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Halliſche Zeitung
Verlage. (Halliſcher Courier.)

A.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.-Bezirk

Merſeburg.
Reelamen an der Spitze des Jnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf.
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3 43. Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Der ſorialdemokratiſche Arbeiterſchutz
Geſetzentwurf

Den von der ſocialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
ten vorgeſchlagenen Einrichtungen zum Schutze und zur Sicherung

der Arbeiter-Jntereſſen ſoll die Eintheilung des Reichs-
iniſchem

Pinſel,
gebiets in hundert bis zweihundert Bezirke zu Grunde
gelegt werden. An der Spitze jedes Bezirkes ſoll ein
Arbeitsamt ſtehen, deſſen Vorſitzender von dem die Ge-
ſammt-Organiſation leitenden Reich sarbeitsamte ernannt
wird, während die Mitglieder zu einer Hälfte Erwählte
der Arbeitgeber, zur anderen Erwählte der Arbeiter (das
„Hilfsperſonal“) des Bezirkes ſind.
jedem Bezirk eine wiederum aus allgemeinen Wahlen der
Arbeitgeber und Arbeiter erwählte aus 24 bis 36 Mit-
glirdern beſtehende Arbeitskammer beſtehen. Sache der

ik aſte

uſch? in

kaſten

lphabet, J Arbeitsämter ſoll es ſein, ſämmtliche Betriebsſtellen zu
m Napf, J beaufſichtigen, die für Leben und Geſundheit der Arbeiter

erforderlichen Anordnungen zu treffen und außerdem einen
ötz unentgeltlichen Arbeitsnachweis zu organiſiren. Außer den

auf Arbeiterſchutz, Fabrikordnungen und ſchiedsrichterliche
r. 52 Thätigkeit als Berufungsinſtanz bezüglichen Funktionen,

f2017 wird der Arbeitskammer folgende Kompetenz durch den
Antrag zugewieſen: Jn allen, das wirthſchaftliche Leben

die Arbeitsämter zu unterſtützen. Jnsbeſondere ſtehen ihnen
Vnterſuchungen zu über die Wirkung von Handels und

chten.

de meine

Außerdem ſoll in

als daß Organiſation und Thätigkeit dieſer mit den um-
faſſendſten Befugniſſen auszuſtattenden Behörde von dem
Bundesrathe zu beſtimmen ſei. Die Antragſteller begnügen
ſich mit der Anfertigung eines allgemeinen Wunſchzettels,
auf welchem die ſchwerwiegenden Worte „Ueberwachung
und Ausführung der Beſtimmungen über die Verhältniſſe
des Hilfsperſonals, über Dauer und Regelung der Be-
ſchäftigung, Arbeiterſchutzmaßregeln“ u. ſ. w. ſtehen
alles übrige, d. h. die eigentlich organiſatoriſche Arbeit
ſollen dieſelben Jnſtanzen beſorgen, deren angebliche Un-
fähigkeit, büreaukratiſche Verrottung u. ſ. w. von Alters
ber das Lieblingsthema ſocialdemokratiſcher Klagen bildet!
)as klingt ungefähr ſo, als wenn ein leitender Miniſter

befehlen wollte, daß „das Deficit abzuſchaffen“ oder „für
den Wohlſtand aller Staatsbürger zu ſorgen“ iſt, ohne
über das „Wie“ auch nur ein Wort zu ſagen! Ebenſo
bequem machen die Herren es ſich bezüglich der übrigen
Vorſchläge. Das Kunſtſtück in Arbeitskammern mit je 12
bis 18 Repräſentanten der Arbeitgeber und Arbeiter
ſämmtliche verſchiedenen Gewerbe gleichmäßig zu vertreten,
ſoll von dem Reichsarbeitsamte „im Verordnungswege“
fertig gebracht und dieſe Organiſation ſo getroffen werden,

daß in ein Paar von Zeit zu Zeit abzuhaltenden Sitzungen

ihres Bezirkes berührenden Fragen mit Rath und That

Schifffahrtsverträgen, Zöllen, Steuern, Abgaben, über die
Lohnhöhe, Lebensmittel- und Miethspreiſe, Concurrenz

Arbeitsleiſtung innerhalb derſelben feſtſetzen durch Stimmen-
mehrheit. Erheben ſich Schwierigkeiten, ſo werden dieſelben

die ſchwierigſten Aufgaben des modernen Gewerbelebens
durch Stimmenmehrheit gelöſt, Arbeitgeber und Arbeiter
unter einen Hut gebracht werden. Und um das Maß des
Unmöglichen voll zu machen, ſollen dieſe 100 bis 200 all-
wiſſenden Kammern auch noch das Minimum des Arbeits-
lohns für alle verſchiedenen Gewerbe und alle Arten der

durch eine alljährlich ein Mal abzuhaltende, aus etwa
400 Perſonen beſtehende GeneralVerſammlung der Arbeiter-

kammern ſo ſouverain entſchieden, als ob eine Hand voll

Mohr verhältniſſe, Fortbildungsſchulen und gewerbliche Anſtalten,
Mädchen J Nodell- und Muſterſammlungen, Wohnungszuſtände, Ge

(2005 J undheits- und Sterblichkeitsverhältniſſe der arbeitenden
ammng Bevölkerung. Sie haben ferner Beſchwerden über Miß-

ſtände im gewerblichen Leben zur Kenntniß der bezüglichen
Behörden zu bringen, Gutachten über Maßregeln und

ge. Geſetzentwürfe abzugeben, welche das wirthſchaftliche Leben
nunteres ihres Bezirks berühren, ferner Schiedsgerichte zur Ent

[202 ſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und
en, Arbeitern zu bilden und endlich die Minimalhöhe der
5. Löhne aller Hülfsperſonen feſtzuſetzen; etwaige Beſchwerden
rau. hierüber ſoll ein aus allen Arbeitskammern gebildeter Ar-

beitskammertag erledigen, den das Reichsarbeitsamt all
jährlich einzuberufen hätte und der ſich aus je einem Ar
beiter und Arbeitgeber- Repräſentanten jeder Arbeitskammer

hlief (alſo 200 bis 400 Mitgliedern) zuſammenzuſetzen hätte.
iden Auf den erſten Blick erhellt, daß eine einheitliche
rath, Leitung der auf den Arbeiterſchutz und die Geſammt
ath organiſation bezüglichen Einrichtungen nicht wohl von

einigen hundert Arbeitsämtern bezw. Arbeitskammern ausbP gehen kann, daß der Schwerpunkt dieſer neuen Verwaltung

zial- mithin in das Reichsarbeitsamt verlegt werden muß. Da
pp. nimmt ſich's denn höchſt merkwürdig aus, daß die ſocial

ken- S mokratiſchen Antragſteller nichts weiter zu ſagen wiſſen,

[Nachd ruck verboten.

30 39) Die neue Meluſine.
er Novelle von Ottomar Beta.
land [Fortſetzung.)an „Wie ſoll ich dieſe Räthſel alle verſtehen?“ ſchluchzte
s Martha nun wieder in ihrer vollen Kindlichkeit. „Jch weiß
e nun, daß Du immer noch nicht offen gegen mich biſt.

Trauſt Du mir denn gar nichts zu, liebe Freundin Kann
ich nicht eben ſo gut wie Du ein Geheimniß bewahren
Ich weiß nur, daß etwas um mich her vorgeht, was mich

7 erſchreckt und worüber ich nicht nachdenken mag. Ich fürchte
mich vor Deiner Tante, vor dem Grafen Hugo, vor ſeiner
Schweſter, faſt ſogar vor Dir! Sei offen gegen mich,
Fränzchen, ich flehe Dich an!“

Be Und nun fand Fränzchen Worte für ihre eigene Qual.
gei Die Beiden waren jetzt allein, und doch erhob Fränzchen
Pen ihre Stimme nicht über den Flüſterton. Sie erzählte
ch Martha eine Geſchichte und Martha lauſchte ſtockenden
ſind dems von einem jungen Grafen, der dem Laſter des
en Spiels verfallen und in einen Drachen verwandelt worden

i wäre, der fortan dem Teufel dienen und unſchuldige Seelen
z in's Verderben hinabreißen müſſe. Kein Opfer genüge

ſeiner Gier und wäre groß genug, das verzehrende Feuer
dt in ſeinem Innern zu befriedigen. Es brenne dort fort und

fort, und je mehr Nahrung ihm zugeführt würde, um ſo
mehr verlange es nach weiteren Brandopfern. Nur eine

er Sündfluth könne dieſes Feuer löſchen und den Drachen
r wieder zurückverwandeln und ihm ſeine menſchliche Seele

[201 zurückgeben. Keine rettende Hand könne ihm helfen. Sie
voctlich Würde wie von zerfleiſchenden Rädern erfaßt und mit in
le. en Abgrund hinabgeriſſen werden. Nur das äußerſte
en, Elend das bittere Elend in ſeiner allerſchrecklichſten
bis Geſtalt konnte dieſes Wunder noch wirken. „Und das macht

mich ſo unglücklich,“ ſchloß Fränzchen, „daß ich nicht helfen

kann.

deutſcher Arbeiter und Fabrikanten in der Lage wäre, die
Preiſe des Weltmarkts zu beſtimmen und im Voraus feſt

zuſetzen, wie viel der für den Export nach Japan oder
Südamerika arbeitende deutſche Weber, Maſchinenbauer,
Schuhmacher, Schneider u. ſ. w. zum Mindeſten verdienen
muß. Was werden ſoll, wenn die beliebte Höhe des Ar-
beitslohns die Concurrenz mit dem Auslande unmöglich
macht und den bezüglichen Gewerbszweig lahm legt, wird
weislich verſchwiegen. Um dem Ganzen aber die Krone
aufzuſetzen, wird vorgeſchlagen, daß all' dieſe mit ſchier
unlösbaren Aufgaben betrauten Verſammlungen ſich die
Geſchäftsordnung ſelbſt zu geben haben. Daß in einem
Bezirk die Anarchiſten, im andern die Socialdemokraten,
im dritten zünftleriſch geſinnte Handwerker, im vierten ein
paar große Fabrikanten das Heft in die Hände bekommen
und diametral auseinandergehende Beſchlüſſe faſſen könnten,
kümmert die Herren Antragſteller nicht. Der „Bundes-
rath“ und das „Reichsarbeitsamt“ müſſen für die nöthige
Uebereinſtimmung und ſofortige Ausführung des Be-

4 c

ſeine Seele zurückgiebt. Mehr kann ich nicht für ihn
thun!“ Fränzchen ſchluchzte leiſe und Thränen rannen ihr
unaufhaltſam die Wangen hinab.

Martha blickte und horchte hoch auf. Eine Ahnung
der großen Gefahr, in welcher ſie ſelbſt geſchwebt, fing an,
in ihr zu dämmern. Aber ſie verſtand die Freundin noch
nicht ganz. Nur das wußte ſie nun mit Beſtimmtheit, daß
ſie hatte hineingeworfen werden ſollen in den feurigen
Rachen des Molochs, und daß Fränzchen ſie vor dieſem
Geſchicke auf eine nur ihr bewußte Weiſe gerettet hatte.

Sie hätte die Freundin noch weiter ausgeforſcht, aber
man kam, um ſie zu ſuchen, denn da Graf Hugo mit ihr
zugleich vermißt wurde, ſo gab man ſich in der Geſellſchaft
bereits den ſeltſamſten Vermuthungen hin. So mußte denn
Martha wohl oder übel Fränzchen verlaſſen, um an der
Seite ihrer Mutter im Salon die Reihe herum gereicht zu
werden „wie ein Kompot“.
Komplimente, welche man ihr wegen ihres Spieles ſpen-
dete, mit der größten Unbefangenheit hin und wich allen
Fragen, die man an ſie wegen des plötzlichen Verſchwin-
dens des Grafen Hugo richtete, mit dem Bewußtſein aus,
daß ſie ſelbſt damit in keine direkte Beziehung zu bringen
wäre. Sehr bald auch fühlte ſie ſich von der Müdigkeit
übermannt und zog ſich noch vor der Mutter zur Nacht-
ruhe zurück.

Am nächſten Morgen war ſie früh auf und ihr erſter
Gang führte ſie in Fränzy's Stube. Dieſe war leer.
Fränzy war bei der Tante geweſen, welche von ihr Be
richt über die Vorgänge hinter den Couliſſen gefordert
hatte. Dann hatte ſie eiligſt das Haus verlaſſen. Aber
ein Briefchen für ſie wurde ihr von der Zofe überreicht,
welche Frau von Werblingen zum Dienſte für ſich und die
Auge mitgenommen hatte. Und Martha erbrach es
eiligſt.

„Liebe Martha! Meines Bleibens iſt unter dieſem

e

Aber beten beten will ich für ihn, daß Gott ihm

Sie nahm die trivialen

ſchloſſenen Sorge tragen und damit iſt aller Noth und
Schwierigkeit ein Ende gemacht!

Die Summe der ſo ſpannungsvoll erwarteten, ſo groß
artig angekündigten Reformvorſchläge der „Partei der Zu
kunft“ läuft mithin auf die Aufſtellung eines Wunſchzettels
und auf eine Anweiſung auf die Fürſorge der Behörden
hinaus! Wenn der Welt auf ſo einfache Weiſe geholfen
werden könnte, ſo würde dieſelbe überhaupt niemals hilfs-
bedürſtig geweſen ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag beendigte in ſeiner 52. Plenarſitzuug
am Mittwoch zunächſt die Berathung über den Antrag
Brömel, welcher der Nr. 5b die Anmerkung beifügen
will: „Die Erhöhung des Roggenzolles tritt nach Ablauf
des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrages vom 9. Auguft
1883 in Kraft.“ Der Antrag wurde, wie vorherzuſehen,
gegen die Stimmen der Linksliberalen abgelehnt und
die Berathung des Tarifs fortgeſetzt. Die Regierungs
vorlage normirt den Zollſatz für Hafer, Buchweizen,
Hülſenfrüchte und andere nicht beſonders genannte
Getreidearten auf 2 Mark pro 100 Kilogramm; die An-
träge der freien wirthſchaftlichen Vereinigung dagegen auf
1 Mark. Letztere wurden trotz des Wiederſpruchs der
Regierung auch überall angenommen. Für Gerſte,
welche gegenwärtig einen Zoll von 0,50 4 zu tragen hat,
ſchlägt die Regierungsvorlage eine Erhöhung auf 1,50 4
vor. Der Antrag der freien volkswirthſchaftlichen Ver
einigung geht auch hier auf 1. Abg. Richter (deutſchfr.)
ſtellte den Antrag, es bei dem beſtehenden Zolle zu be
laſſen. Nach längerer Vebatte wurde zunächſt die Re
gierungsvorlage gegen einen Theil der Rechten und des
Zentrums abgelehnt, dagegen der Zollſatz von 1.4 in
namentlicher Abſtimmung mit 184 gegen 107 Stimmen
angenommen. (Die Minorität bilden im Ganzen die
Linksliberalen und ein erheblicher Theil der National-
liberalen.) Donnerstag: dritte Berathung des Sperr-
geſetzentwurfs und Fortſetzung der zweiten Berathung
der Zolltarifnovelle.

Das Abgeordnetenh aus beſchäftigte ſich in ſeiner
22. Plenarſitzung am Mittwoch mit dem Antragedes Abg.
Frhrn. v. Huene (Zentrum) auf Annahme eines Geſetz
entwurfs, betreffend Ueberweiſung von Beträgen, welche
aus landwirthſchaftlichen Zöllen aus dem Reiche eingehen,
an die Kommunalverbände. Jn der Diskuſſion erklärten
ſich die meiſten Redner zwar mit dem Grundgedanken des
Antrages einverſtanden, waren jedoch faſt übereinſtimmend
der Meinung, daß der Antrag, wie er eingebracht, aus
finanziellen und praktiſchen Bedenken zur Annahme nicht

geeignet ſei. Die Regierung betheiligte ſich an der Dis-
kuſſion nicht. Der Antrag wurde ſchließlich einer beſonderen

n.

Dache nicht mehr. Jch kehre zu meinem lieben Papa zu-
rück. Der arme Mann wird ſehr erſchrocken ſein, einen
überzähligen Mund wiederum füttern zu müſſen. Aber ich
werde nicht lange unter ſeinem Dache verweilen. Der
liebe Gott iſt jetzt meine einzije Hoffnung. Er verläßt
die Seinen nicht. Deine treue Freundin Fränzy.“

Mit dieſem Blatt Papier in Händen ſtand Martha
eine geraume Zeit am offenen Fenſter in Franziskas
Stube. Jhr Herz frohlockte. Nun konnte ſie doch etwas
für die Freundin thun. Sie ſehnte ſich in die Stille zurück
und Fränzy ſollte das Jdyll theilen. Mochte dann Erich
wählen an ihn dachte ſie hierbei in erſter Linie
zwiſchen ihr und einer ſo würdigen, edlen und lieblichen
Nebenbuhlerin, der ſie ebenbürtig zu ſein ſich beſtreben
wollte. Beide glücklich zu ſehen, war nun ihr Lieblings
traum für die Zukunft.

So ſinnend fand ſie die Mutter mit Mr. Macreadys
Brief in der Hand.

„Martha, was iſt geſchehen?“ fragte Frau von
Werblingen.

„Fränzy iſt fort, aus dem Hauſe, Mama. Da lies.“
„Unglückliches Kind,“ murmelte Frau von Werblingen,

„was hat ſie verbrochen? Kann ſie dafür daß ſie geſtern
Abend krank wurde? Jch werde ſehen, wie dies zu-

ſammenhängt.“
„Jch möchte ſofort zu ihr“, ſagte Martha. „Nicht

wahr, Mama, wir nehmen ſie mit uns Wir wollen nach
Hauſe.“ Martha ſprach dies Alles halb wie eine Träu-
mende. Mit ihren Gedanken weilte ſie bereits dort.

„Hat ſie wirklich dem Grafen einen Korb ertheilt?“
Dieſe tauchte blitzartig in Frau v. Werblingen auf;
aber ſie hütete ſich, derſelben Worte zu geben.

„Haſt Du wirklich Sehnſucht nach unſerem Daheim,
mein Liebchen? Will Meluſine wieder in ihr Jdyll zurück-
kehren

Martha ſah die Mutter an und nickte mit dem Kopfe.

man
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Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Berathung überwieſen
Das Haus erledigte ſodann noch debattelos in dritter

Leſung die Geſetzentwürfe, betreffend die Kündigung und
U mwandlung der viereinhalbprozentigen konſolidirten Staats
anleihe und betreffend die Abänderung des Geſetzes über
die Landeskreditkaſſe in Kaſſel, durch definitive Annahme.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Kultusetat.)

Die Einberufung des Provinziallandtages der
Provinz Schleswig -Holſtein iſt für den 22. Februar
in Ausſicht genommen.

Die Subkommiſſion für die Börſenſteuer hat
die zweite Leſung ihres Entwurfs begonnen, aber noch nicht
beendet. Ueber den Tarif ſind daher beſtimmte Beſchlüſſe
noch nicht gefaßt, wahrſcheinlich dürfte ein Prozentual-
ftempel von e per Mille vom Werthe des Geſchäftes
beſchloſſen, für Geſchäfte mit dem Auslande hingegen nur
die don e jenes Stempels, alſo per Mille, normirt
werden.

Die erſte Sitzung der Holzzollkommiſſion hatam Mittwoch ſtattgefunden. Jan entwickelte ſich eine

Generaldebatte, ähnlich wie im Plenum. Klumpp (nat.-
lib.) ſetzte in längerer Ausführung anseinander, daß die
Holzzollerhöhung weſentlich im Jntereſſe der deutſchen Säge-
und Hobelinduſtrie erfolge; es würden nur noch Rundhölier
importirt werden, deren Bearbeitung ſtattfinden müßte an
deutſchen Strömen würde ſich eine Jnduſtrie bilden, die
mindeſtens 12 Millonen Mark an Löhnen zahlen würde.
Regierungkommiſſar Donner wies auf den Rückgang der
Waldrente hin, während Kröber darauf aufmerkſam macht,
daß die Sägemüller ſelbſt nichts von Zollerhöhung wiſſen
wollen, wie die Petitionen beweiſen; er giebt eine Statiſtik
über die ſteigenden Holzpreiſe in verſchiedenen Theilen
Deutſchlands. Reg.-Komm. Donner giebt die Steigerung
zu, es ſeien aber in derſelben Zeit alle Artikel geſtiegen,
das Holz aber nicht in gleichem Maße. Die General
debatte wurde nicht beendet. Zu Referenten über die
eingegangenen Pktitionen werden Göler und Stiller
ernannt.

Die Abgg. Struckmann, Scipio und Woermann haben
zur zweiten Berathung der Zolltarifnovelle folgenden An
trag eingebracht. Der Reichstag wolle beſchließen: dem
S 3 folgenden Abſatz 2 hinzuzufügen:

Von Waaren, welche unter die im S 2 gedachten Zollſätze
fallen und bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres eingeführt werden,
find, ſofern der Einführende nachweiſt, daß er dieſelben vor dem
1. Februar d. J. feſt und ohne Bedingung der Erſtattung desZolls durch den Verkäufer im Falle der Erhöhung des Zolltarifs
beftellt hat und daß bezüglich einer entſprechenden Menge Waaren
derſelben Art oder von Fabrikaten, welche aus denſelben ver
fertigt werden, Lieferungsgeſchäfte abgeſchloſſen ſind, welche bis
zum 1. October dieſes Jahres erfüllt werden müſſen, die vor
dem gegenwärtigen Geſehe beziehungsweiſe dem Geſetze, betreffend
die vorläufige Einführung von Aenderungen des Zolltarifs giltig
geweſenen niedrigeren Zollſätze zu erheben. Die betreffenden

nſprüche ſind innerhalb 4 Wochen nach dem Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes unter Beifügung der Nachweiſe bei dem zuſtändigen
Haupt Zollamte anzumelden.

Da der Roggenzoll durch den Handelsvertrag mit
Spanien bis zum Jahre 1887 für den in Spanien er
zeugten Roggen ebenſo wie für den Roggen, der in einem
der vertragsmäßig meiſtbegüsſſtigten Staaten erzeugt
wird, gebunden iſt und bis dahin nach wie vor nur 1
für den Doppelcentner betragen wird, hat der Reichskanzler
beim Bundesrath den Erlaß von Beſtimmungen beantragt,
welche die Ausfuhr von Roggen aus den betreffenden
Ländern von einem durch die deutſchen Conſuln beglaubigten
Urſprungs- Zeugniß abhängig machen, wenn für die
Einfuhr nach Deutſchland die ermäßigten Zollſätze An-
wendung finden ſollen. Zu den meiſtbegünſtigten Staaten
r Argentiniſche Konföderation, Belgien, Chile,

oſtarica, Frankreich, Griechenland, Hawaiiſche Jnſeln,
Jtalien, Korea, Liberia, Mexiko, Niederlande, Oeſterreich-
Ungarn, Perſien, Portugal, Rumänien, Schweden und Nor
wegen, Schweiz, Serbien, Spanien, Türkei, Vereinigte
Staaten von Amerika. Jn jenen Beſtimmungen werden
beſondere Vorſichtsmaßregeln betreffs der Art der Ver
packung, der Signatur, des Transports vorgeſehen, um zu
verhüten, daß fremder nicht in den meiſtbegünſtigten Ländern
erzeugter Roggen auf dem Umwege über meiſtbegünſtigte
Länder der Vortheile der letzteren theilhaftig werde.

Jm Gegenſatz zu einer durch die Preſſe gegangenen
Mittheilung, wonach die national-liberale Fraktion für die
Plenarberathung die Wiederherſtellung nur der oſt-
aſiatiſchen und auſtraliſchen Dampferlinie, nicht
auch der afrikaniſchen beantragen wolle, wird heute
berichtet, daß die Bewilligung aller drei Linien von
Neuem beantragt werden wird. Ueber die Abſicht, das
Anlaufen eines holländiſchen oder belgiſchen Hafens zu
fordern, ſchreibt heute die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös:
an
Sie getraute ſich nicht zu ſprechen, ihr Herz war zu voll
von allerlei Empfindungen, für welche es ihr an Ausdrücken

ehlte. Sie fürchtete nur, in Thränen ausbrechen zu müſſen.
nd zum erſten Male in ihrem Leben gab ſie ſich Mühe,

mit dieſer eruptiven Gewalt zu ringen.
Frau von Werblingen rang gleichfalls mit ähnlichen

Gewalten; aber die Freude ſtrahlte ihr aus den Augen.
„Wir reiſen, ſobald Du willſt morgen heuke!“

ſagte ſie mit mildem mütterlichen Lächeln. „Man wird
uns dieſe Plötzlichkeit freilich ſehr übel auslegen.“

Martha zuckte mit den Achſeln, aber nicht mehr in
der alten kindlichen Weiſe.

„Und namentlich Graf Hugo wird kaum wiſſen, was
er davon denken ſoll“, ſchloß Frau von Werblingen be-
ziehungsvoll.

„Doch er wird“, ſagte Martha.
„Martha, komm' einmal her. Sieh mich einmal offen

und ehrlich an.“
Martha that's. Sie wandte ihr Geſichtchen voll der

Mutter zu und ſah ihr ins Auge.
„Warum, weißt Du es vielleicht, iſt Graf Hugo geſtern

ſo plötzlich und auffallend aus der Geſellſchaft ver
ſchwunden

„Jch weiß es wahrlich nicht, Mütterchen“, gab Martha
ohne Zögern zur Antwort. „Nur Fränzy weiß es. Jch
fürchte, es ſteht nicht gut um ihn.“

(Fortſetzung folgt.

direkt bekämpft worden.

beitenden Werke zu bilden.

Wenn dem Antrage die Beſchlüſſe der Poſtdampferkommiſſion
in erſter Leſung mit der Erweiterung zu Grunde gelegt werden,
daß die Hauptlinien über einen holländiſchen oder belgiſchen
Hafen führen ſollen, ſo ſteht ein ſolcher Antrag durchaus nicht
im Widerſpruch zu den Beſtrebungen der Regier-ungen. Ein derartiger Anlaufshafen iſt bereits in den Er-
läuterungen zur Geſetzesvorlage vorgeſehen und die Wahl eines
ſolchen Hafens von Seiten der Regierungskommiſſarien nicht

Seitens der Letzteren iſt nur hervor-
gehoben worden, daß es ſich nicht empfehle, in dem Geſetz das
Anlaufen eines beſtimmten Hafens feſtzulegen, da nicht genau
beurtheilt werden könne, ob die nautiſchen c. Verhältniſſe dieſes
Hafens die Einſtellung von Schiffen der noch zu vereinbarenden

Größe zulaſſen würden, bezw. ob nicht innerhalb der Vertrags-
zeit durch Anlaufen eines anderen Hafens oder in ſonſtiger
geeigneter Weiſe dem Reichsintereſſe und der gedeihlichen Ent-
wickelung der Dampfſchiffverbindung mehr entſprochen werden
könnte. Mit Rückſicht hierauf iſt wiederholt betont worden, daß
es rathſam erſcheine, die Auswahl unter den in Frage ſtehenden
belgiſchen bezw. holländiſchen Häfen den Verhandlungen mit den
Bewerbern um die neuen Linien vorzuhalten, um die Reichs-
regierung in den Stand zu ſetzen, die nach ſorgfältiger Ab-
wägung aller Umſtände zweckmäßigſt erſcheinende Einrichtung

Wie telegraphiſch ſchon berichtet wurde, iſt der
Handelskammer zu Hamburg von der Handels-
kammer von Bari eine in deutſcher Sprache abgefaßte
Eingabe mit der Bitte, „dazu beitragen zu wollen, daß
die deutſche Regierung Bari (Vereinigungspunkt ver-
ſchiedener Eiſenbahnen, Hauptſtadt der Provinz, Sitz der
Präfektur, des Finanzamtes und der Gerichtshöfe, des
9. Armeekorps und von mehr als 70 000 Einwohner) und
ſeinen Hafen zum Ausgangspunkte der zu unterſtützenden
Dampfer- Linien erwähle“, zugegangen. Es handelt ſich
um den Hafen, in welchem die Mittelmeer-Zufahrtslinie
die Poſt und die Paſſagiere aufzunehmen hat. Bari
liegt etwa 15 Meilen nördlich von Brindiſi, das bisher
dafür in Ausſicht genommen iſt. Es wird vielfach be
hauptet, daß Bari in neuerer Zeit Brindiſi überflügelt
habe. Einzelne engliſche und franzöſiſche Poſtdampfer
laufen nicht mehr Brindiſi, ſondern Bari an.

Jn der am 17. Februar in Chemnitz ab-
gehaltenen Verſammlung der Hüttenwerke, Gießereien
und Maſchinenbau- Anſtalten des Königreichs Sach-
ſen, der Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt und
ſämmtlicher thüringiſchen Staaten wurde be
ſchloſſen, für die genannten Gebiete im Sinne und nach
dem Vorſchlag des Vereins deutſcher Eiſen und Stahl-

zu treffen.

induſtrieller eine Unfallverſicherungsgenoſſenſchaft
aller Eiſen produzirenden und weiter verar-

Den Gegenantrag, für
Eiſengießereien und Maſchinenfabriken allein eine Reichs
genoſſenſchaft zu errichten (Antrag des Verbandes der
Eiſengießereien), wurde zuvor bei einer Abſtimmung ſolcher
Werke unter ſich mit 1252 gegen 249 Stimmen abgelehnt.

Auf das an die deutſche Reichsregierung gerichtete
Geſuch des Schweizer Bundesraths um grundſätzliche
Gleichſtellung des mediziniſchen Studiums an
ſchweizer Univerſitäten mit dem der Univerſitäten

des deutſchen Reichs iſt ein von dem „Aerztlichen
Vereinsblatt“ mitgetheilter, von dem Grafen Hatzfeldt
unterzeichneter ablehnender Beſcheid des deutſchen Aus-
wärtigen Amts ergangen. Jn dem Beſcheid heißt es:

„„Nach einer dem Unterzeichneten ſeitens der zuſtändigen
(Reichs) Behörden zugegangenen Aeußerungen bedauern dieſelben
lebhaft, dieſem Wunſche in der bezeichneten Ausdehnung und Ge
ſtalt nicht entſprechen zu können. Zunächſt hat die Bekannt-
machung (vom 2. Juni 1883 betreffend die ärztliche Prüfung) in
dem fraglichen Punkte nicht, wie der ſchweizeriſche Bundesrath
anzunehmen ſcheint, neues Recht geſchaffen. Auch die vor jener
Bekanntmachung gültig geweſenen ärztlichen Prüfungsvorſchriften
haben, wenn auch nicht mit ausdrücklichen Worten, ſo doch ihrem
Sinne nach die Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung von der Er-
ledigung des mediziniſchen Studiums auf Univerſitäten des deut
ſchen Reichs abhängig gemacht. Die Bekanntmachung vom
2. Juni 1883 hat in dieſer Hinſicht nur eine klarere Faſſung erhalten, auch ſtellt dieſelbe das Erforderniß der Ablegung des
Studiums auf Univerſitäten des Reichs als Regel gegenüber den
Univerſitäten nicht etwa nur der Schweiz, ſondern des geſammten
Auslandes auf. Wie wenig die Tendenz der bezüglichen Be
ſtimmung grade gegen die ſchweizeriſchen Univerſitäten gerichtet
iſt, geht überzeugend daraus hervor, daß im Gegenſatz zur Be
h der Univerſitäten anderer auswärtiger Staaten in
ämmtlichen nach und vor dem Erlaß der Bekanntmachung vom

2. Juni 1883 bisher vorgekommenen Fällen den Geſuchen um
Anrechnung des mediziniſchen Studiums an ſchweizeriſchen Uni-
verſitäten auf die Behufs Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung
nachzuweiſende Studienzeit ohne Weiteres entſprochen worden
iſt. Auch in künftigen Fällen wird den bezüglichen Anträgen
thunlichſt in gleicher entgegenkommender Weiſe entſprochen wer
den, wenigſtens ſoweit es ſich um die Univerſitäten Baſel, Zürich

Und Bern handelt, da die Einrichtungen der Univerſität Genf zu
ungenügend bekannt ſind, um in der fraglichen Beziehung gegen-
wärtig ſofort ein Urtheil zu geſtatten. Dagegen erſcheint die
Herbeiführung einer allgemeinen Ausnahmevorſchrift zu Gunſten
auch nur der erſtgenannten drei Univerſitäten im Sinne des An
trags des ſchweizeriſchen Bundesraths nicht thunlich, weil eine
derartige Maßregel einerſeits unerwünſchte Berufungen anderer
auswärtiger Staaten nach ſich ziehen, andererſeits nicht nur
Ausländern, ſondern ſelbſt den Reichsangehörigen, entgegen den
berechtigten heimiſchen Jntereſſen, es möglich machen würde, auf
Grund eines durchweg an andern als Univerſitäten des Reichs
zugebrachten Studiums die Zulaſſung zur ärztlichen Prüfung

und die Ausübung der mit dem Beſtehen der letzteren verknüpften
Rechte in Deutſchland zu erlangen. Eine ſo unbeſchränkte Gleich
ſtellung des Studiums auf fremden und einheimiſchen Univerſi
täten beſteht, ſo viel bekannt, in Deutſchland auch auf anderen
Gebieten des Prüfungsweſens nicht.“

Jn den nächſten Tagen werden in London die Ver-
handlungen der von der deutſchen und der engliſchen
Regierung ernannten Kommiſſare zur Regelung der Streit-
punkte auf den Fidſchi-Jnſeln beginnen. Von hier hat
ſich der Geheimrath Kraul zur Theinahme an dieſen Ver-
handlungen nach London begeben. Wie wir vernehmen,
ſoll auch die Ausgleichung der Anſprüche auf NeuGuinea
in den Kreis der Berechnungen gezogen und der Verſuch
unternommen werden, eine Abgrenzung der Machtſphäre der
beiden Staaten in der Südſee zu verabreden.

Der zwiſchen Deutſchland und der Südafrikaniſchen
Republik (Transvaal) abgeſchloſſene Freundſchafts-
und Handelsvertrag bedarf auch der Zuſtimmung
Englands. Zu Artikel 32, welcher die Dauer und das
Jnkrafttreten des Vertrages enthält, iſt daher am Tage
der Unterzeichnung ein beſonderes Protokoll aufge-
nommen worden, in welchem als übereinſtimmende Auf-
faſſung der beiden Vertrag ſchließenden Theile auch aner-
kannt wird, daß der Vertrag ratifizirt werden wird, nach-
dem ſein Abſchluß in Gemäßheit der Beſtimmungen der
zwiſchen Transvaal und England am 27. Februar 1884

e Londoner Konvention, welche die Unabhängig-
eit der Südafrikaniſchen Republik ſicher ſtellt, die aus

drückliche oder ſtillſchweigende Billigung der britiſchen
Regierung gefunden hat. Der Artikel 4 der Londoner Kon,
vention beſtimmt nämlich, daß die Südafrikaniſche Republit
keinerlei Verträge oder Vereinbarungen mit irgend einem
Staate oder Volke, ausgenommen den Oranje-Freiſtagt
noch mit irgend einem eingeborenen Stamme, öſtlich oder
weſtlich der Republik, abſchließzen ſolle, bevor dieſer Ver,
trag durch die engliſche Regierung genehmigt worden ſei
Dieſe Genehmigung ſoll als erfolgt erachtet werden, wenn
die engliſche Regierung innerhalb 6 Monaten nach Empfan
einer Abſchrift des betreffenden Vertrages, welche unmittel-
bar nach Vollziehung deſſelben übermittelt werden ſoſſ
keinen Einſpruch dahin erhoben hat, daß der Abſchluß des
Vertrages in Widerſtreit mit den Jntereſſen England
oder einer ſeiner Beſitzungen in Südafrika ſtehe.

Ausland.
Frankreich. Die äußerſte Linke der Deputirtenkammer

hatte neulich eine Jnterpellation über die dem Bot-
ſchafter Courcel für die Kongokonferenz ertheilten Jn-

ſtruktionen eingebracht, welche heute zur Dis kuſſion kommen
ſollte. Der Conſeilpräſident Ferry beantragte jedoch die
Vertagung der Jnterpellation, bis daß nach Schluß der
Berliner Konferenz die Protokolle derſelben den Kammern
vorgelegt werden könnten. Der Abgeordnete Gaillard, als
Unterzeichner der Jnterpellation, widerſprach lebhaft und
verlangte ſofortige Diskuſſion im Jntereſſe der Kontrole
der Handlungen der Regierung, da das eventuelle Reſultat
der Jnterpellation ſein könnte, daß die Kammer die Re
gierung auffordere, ihre Politik in Berlin zu modifiziren.
Ferry erwiderte ſehr beſtimmt, daß es der diplomatiſchen
Schicklichkeit widerſpreche, noch nicht unterzeichnete Proto-
kolle auf die Tribüne zu bringen. Sobald die Konferenz
in Berlin geſchloſſen ſei, werde er die Protokolle vorlegen,
welche über die Rolle Frankreichs auf der Konferenz Auf-
ſchluß geben werden, und dann könne man darüber inter
pelliren und diskutiren. Trotz des nochmaligen heftigen
Widerſpruchs des Urhebers der Interpellation ſchloß ſich
die Kammer den Wünſchen Ferrys an und vertagte mit
ſtarker Majorität die Jnterpellation. Die Propagan-
da in Rom hat eine Depeſche erhalten, daß der fran-
zöſiſche Miſſionär Gnyomarcel in Cambodſcha
maſſakrirt worden ſei.

Der Marineminiſter erhielt am geſtrigen Mitt-
woch eine vom Dienstag dadirte Dienſtdepeſche des
Admirals Courbet, in welcher derſelbe unter Hinweis
auf eine frühere, in Paris noch nicht angelangte Depeſche
meldet, daß er die chineſiſchen Kriegsſchiffe mit voll
ſtändigem Erfolge angegriffen habe.

Die erwähnte aus Sheipoo vom 15. d. datirte De-
peſche iſt erſt Mittwoch Vormittag eingetroffen und meldet:
Die chineſiſche Fregatte „Yuqueen“, 26 Kanonen, 600
Mann Beſatzung und die Korvette „Tſcheng-King“, 7
Kanonen und 150 Mann Beſatzung, ſind durch zwei
Torpedoboote des Admiralſchiffes „Bayard“, unter dem
Befehl des Schiffskapitäns Gourdon und des Schiffs-
lieutenants Duboc, in den Grund gebohrt worden.

Auch ein Pariſer Telegramm der „Agence Havas“
aus Shanghai vom Mittwoch beſtätigt, daß ein Kampf
zwiſchen den franzöſiſchen und chineſiſchen Kriegsſchiffen
ſtattgefunden hat. Zwei chineſiſche Schiffe wurden durch
die franzöſiſchen Torpedoboote in den Grund gebohrt,
während es drei andern gelang, unter dem Schutze eines
dichten Nebels zu entkommen.

Eine von Patenötre eingegangene Depeſche beſtätigt,
daß ſich derſelbe noch immer in Shanghai befindet,
aber die franzöſiche Flagge eingezogen hat. Der Miniſter
präſident Ferry hat es dem Ermeſſen Patenötre's über-
laſſen, in Shanghai zu bleiben oder den dortigen Poſten
zu verlaſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Mittwoch Vor-
mittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und ſpäter
vom Geheimen Hofrath Bork ſich Vorträge halten, kon
ferirte mit dem Staatsminiſter v. Boetticher und arbeitete
Mittags mit dem Wirklichen Geheimen Rath von Wil-
mowski, Nachmittags hatte der Monarch eine längere
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bis-
marck und und unternahm vor dem Diner noch eine
Spazierfahrt.

Bei den Majeſtäten fand am Dienstag Abend
(Faſtnacht) im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes
der letzte diesjährige Hofball ſtatt, deſſen nähere
Schilderung wir aus Mangel an Raum uns verſagen
müſſen. Der Kaiſer, beim Eintritt in den Weißen Saal
die Kronprinzeſſin führend, trug die Uniform des Regi-
mentes der Gardes du Corps und hielt einen längeren
Cercle, der bei den Gemahlinnen der Botſchafter ſeinen
Anfang nahm. An den Tänzen des alsbald beginnenden
Balles betheiligten ſich auch die jüngeren Prinzeſſinnen
des Königlichen Hauſes. Nach 9 Uhr erſchien die Kaiſerin
in der Bildergalerie, um eine größere Anzahl Damen und
Herren zu ſich zu entbieten und längere Zeit in der Ge
ſellſchaft zu verweilen. Gegen 11 Uhr zogen ſich die Ma-
jeſtäten zurück. Nach dem Abendeſſen beendigte ein glän
zender Kotillon das Ballfeſt.

Jn dem Befinden des Miniſters des Königlichen
Hauſes, Grafen von Schleinitz, war auch am Mittwoch
keine Veränderung zu verzeichnen. Der Zuſtand des Mi-
niſters iſt nach wie vor ein höchſt bedenklicher.

Der Oberhofmarſchall Graf Pückler iſt, der K.
Z.“ zufolge, leider vollſtändig erblindet von ſeiner
Augenkur nach Berlin zurückgekehrt und dürfte wohl nicht
wieder die Geſchäfte ſeines Amtes übernehmen. Bis auf
Weiteres vertritt ihn der Hofmarſchall Graf Perponcher.

Ueber das Befinden des Königs von Württem
berg wird aus Nizza gemeldet, daß daſſelbe anhaltend ein
befriedigendes iſt. Obgleich der Winter an der Riviera
außergewöhnlich kühl verlief, konnte der König ſich doch
täglich in freier Luft ergehen, wodurch die Athmungs-
organe günſtig beeinflußt wurden. Jm Uebrigen erfuhren
die Krankheitsumſtände gleichfalls eine Beſſerung, die neu
ralgiſchen Beſchwerden haben nachgelaſſen. Die Schwäche
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linken Beines beſteht indeſſen fort und iſt der König

führte, gravitätiſch nachgegaugen war.
Die Entdeckung eines Mörders nach 22 Jahren

macht ſo eben in Wien großes Aufſehn. Auf Anzeige
ſeiner Gattin wurde der Mechaniker Jacob Haas ver-
haftet, welcher im Jahre 1863 den Bruder ſeines ehe-
maligen Lehrherrn, Joſef Roy, ermordet hat. Die Frau
wurde durch häufige Drohungen ihres Mannes zu dieſem
Schritt getrieben. Der Verhaftete leugnete zuerſt, gab
jedoch nach wiederholten Vernehmungen zu, daß er am
Ende der Fünfziger Jahre an einem Sommerabende an
der Ermordung eines unbekannten Mannes theilgenommen
habe. Der Unbekannte ſei von ihm, einem gewiſſen Karl
Kreuzer und einem dritten Manne, deſſen Namen er nie
gekannt haben will in dem Schöpfbrunnen eines nächſt
der Franzensbrücke gelegenen Küchengartens geworfen
worden. Es wurde nun von der Polizei erhoben daß
der genannte Karl Kreuzer am 4. Februar 1877 in der
niederöſterreichiſchen Landesirrenanſtalt geſtorben iſt. Nach
dem unbekannten dritten Theilnehmer an dem Morde wird
noch recherchirt.

h

S

Es wurde ferner durch Vernehmung
mehrerer Perſonen conſtatirt, daß der genannte Joſef Roy,
welcher zuletzt im Jahre 1863 Beſitzer einer mechaniſchen
Werkſtätte war in demſelben Jahre verſchollen iſt; eine
Anzeige über deſſen Abgängigkeit wurde jedoch nicht vor-
gefunden. Von Bedeutung ſind die Angaben des ehe
maligen Beſitzers des erwähnten Gartengrundes des
Privaten Joſef Zeininger.
Abende des Jahres 1863 in ſeinem Garten Geſchrei und
Hülferufe, welche plötzlich verſtummten, gehört zu haben;
wegen der herrſchenden Dunkelheit hätte er die Urſache
des Geſchreies nicht ergründen können, hätte jedoch beim
Commiſſariate die Anzeige über den Vorfall erſtattet.

Von einem reizenden Jutermezzo im Ballſaale
weiß ein franzöſiſches Blatt zu berichten. Bei einer im
Hotel der Frau Dorian in Paris ſtattgehabten Soirée,
der ſich eine Tanzfeierlichkeit anreihte, ließen die jungen
Damen als Victor Hugo den Ballſaal während des
Cotillon betrat, einen duftigen Blumenregen auf das greiſe
Haupt des gefeierten Dichters herniederfallen. Dieſe ſpon
tane Huldigung der blühenden Jugend legt für die Ver-
ehrung deren ſich der Altmeiſter auch bei der heran-
wachſenden Generation erfreut, ein ſchönes Zeugniß ab.

Eine der ſonderbarſten Wetten, welche die
Londoner Lebewelt in ihrer Blaſirtheit ausgedacht hat,

Er erinnert ſich an einem

als Oekonomiehandwerker ausgehobenen Rekruten ſind am
J. Oktober d. J. und die Trainſoldaten für die Frühjahrsfriſt
am 1. Mai k. J. einzuſtellen.

Jm Anſchluß an die aus engliſcher Quelle ſtammenden
Nachrichten über das Vorgehen der deutſchen Kriegsſchiffe
in NeuGuinea und indem neubritanniſchen und neu-
irländiſchen Archipel kann der „Hamb. Corr.“ nun nach

eingetroffenen deutſchen Berichten Eigenes ergänzend nachtragen.
Am 21. Oktober traf das Kanonenboot „Hyäne“ und am 1. No-

vember die Kreuzerfregatte „Eliſabeth“, beide direkt von Syd
ney in Mat upi (Neu-Britannien) ein. Am 3. November wurde
in Matupi und bald darauf in Mioko (Duke of VYork) und an
ca. 10 anderen Plätzen der Küſte Neu-Britanniens die deutſche
Flagge gehißt. Am 10. November gingen Schiffe nach Nuſa
(Neu-Jrland), woſelbſt und ebenfalls in Kapſu die Flagge ge-
hißt wurde. Dann dampften die genannten Kriegsſchiffe nach
Neu-Guineg, trafen dort in der Nähe von Port Con-
ſt antin den Dampfer „Samoa“ in Friedrich Wilhelms
Hafen und zogen dort und ſpäter in Huon Golf die deutſche
Flagge auf. „Eliſabeth“ traf am 25. November wieder in Matupi
ein. Am 1. Dezember langte auch die Kreuzerkorvette „Marie“
von Apia kommend an und arrivirten am ſelben Tage noch
„Hyäne“ und das engliſche Kanonenboot „Swinger“, ſo daß zur
Zeit drei deutſche und ein engliſches Kriegsſchiff in Matupi vor
Anker lagen. „Eliſabeth“ trat dann am 4. Dezember ihre
Weiterreiſe nach Yokohama an, woſelbſt ſie am 2. Januar ein
getroffen iſt.

Milde Stiftungen.
Eine unlängſt verſtorbene Frau Lehmann in Leipzig,

die früher bereits der „Stiftung für die Stadt Leipzig“ 30000.4
überwieſen hat, hat in ihrem letzten Willen auch eine Geſammt-
ſumme von 20000 milden Anſtalten 2c. ausgeſetzt, ſo z. B
zwei Kinderbewahranſtalten, der Wittwen und Waiſenkaſſe der
Leipziger Polizeibeamten und dem Aſylverein für Obdachloſe.

Poſtaliſches.
Das Reichspoſtamt hat wiederum eine neue, für unſern

Verkehr wichtige Anordnung erlaſſen. Um die Möglichkeit zu
gewähren, für dringende Packete ſtets die nächſte ſich dar-
bietende Beförderungsgelegenheit zu benutzen, iſt vom 1. Februar
ab, zunächſt verſuchsweiſe, die Einrichtung getroffen, daß die
Poſtanſtalten, ſoweit thunlich, gewöhnliche Packetſendungen zu
ſolchen Poſtbeförderungs gelegenheiten welche außerhalb oder
kurz nach Beginn der für den Verkehr am Schalter beſtimmten
Dienſtſtunden ſich darbieten, auch außerhalb der Schalterdienſt-
ſtunden annehmen. Bedingung dabei iſt, daß die Packete von
den Abſendern als „dringende Sendungen“ bezeichnet ſind; auch
ſoll die ausnahmsweiſe Annahme ſolcher Sendungen nur in dem
Falle beanſprucht werden können, wenn zur Zeit der Einlieferung
ohnehin ein oder mehrere Beamte bei der Poſtanſtalt in Wahr
nehmung von Dienſtgeſchäften anweſend ſind. Für derartige,
außerhalb der Poſtſchalterzeit eingelieferte Packete iſt vom Auf-
geber außer dem Porto und den Gebühren für „dringende
Packetſendungen“, mithin neben der beſonderen Gebühr von einer
Mark, eine Einlieferungsgebühr von zwanzig Pfennig für jede
Sendung zu entrichten, Die Abſendung geſchieht mit der nächſten
Poſtbeförderungsgelegenheit. Die beſondere Einlieferungsgebühr
kann vom Abſender entweder baar oder durch Aufkleben von
Poſtfreimarken entrichtet werden. Die Oberpoſtdirektionen ſind
angewieſen, die Poſtanſtalten zu beſtimmen, bei denen nach Maß-
gabe der in Betracht kommenden örtlichen Verhältniſſe die neue
Einrichtung zu treffen iſt. Die Schlußzeit für die Einlieferung
ſoll für gewöhnlich nicht früher als eine halbe Stunde vor Ab
gang der Beförderungsgelegenheit feſtzuſetzen ſein.

Verkehrsweſen.
Am Donnerſtag den 12. Februar fand in Berlin eine

Sitzung der Eiſenbahntarifkommiſſion und des Aus-ſchuſſes der Verkehrsintere ſſenten ſtatt, an der zum erſten Male
auch die inzwiſchen auf Vorſchlag des deutſchen Landwirthſchafts
raths und des deutſchen Handelstages vom Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten neuernannten Mitglieder der Verkehrs-
intereſſenten, ſowie der Bahnverwaltungen theilnahmen. DasReſultat der Sitzung war in der Hauptſache inſofern ein nega-

tives, als die meiſten vorliegenden Anträge auf Frachtermäßig-
ungen oder auf Abänderungen der tarifariſchen Regulativbeſtim-
mungen entweder abgelehnt oder behufs Einholung weiterer ſach
licher Jnformationen vertagt wurden. Dies gilt unter Anderem
von den Anträgen für Bleichſ oda, groben Eiſenguß-
waaren, das den Bierlieferungen beigegebene Eis, für die Re
torten aus Thon und Chamotte, für Grubenholz, wie für
die Modalitäten bei der Frachtzahlung (Nachnahme) für lebende
Thiere. Nach Spezialtarif 3 wurden verwieſen Baumwoll-
kehrichtabfälle, ebenſo fetthaltige Färbereiabgänge; für die Beförderung von einze nen Thieren in Menagerien und Künſtlerwagen

wurden die beſtehenden Vorſchriften ergänzt.
Gegenüber der Anſicht, daß der Eiſenbahnbetrieb ein

für die Bedienſteten ganz beſonders gefährlicher ſei und daß in
Folge deſſen die Karenzzeit für Eiſenbahnbedienſtete abgekürzt

iſt ſicher die folgende: Ein bekanntes Clubmitglied hatte
behauptet, daß es unmöglich ſei, Alles auf der Straße zu
verkaufen, ſei der Werth auch weit über dem geforderten
Preis. Eine Wette wurde entrirt, daß es nicht möglich
ſei, am hellen Tage auf der London Bridge während des
Zeitraums einer Stunde 100 Stück Gold-Guineen für
einen Penny per Stück an den Mann zu bringen. Am
folgenden Tage placirte ſich der Nehmer der Wette auf
der Brücke doch wie er ſeine koſtbare Waare auch an-
pries, man lachte ihn aus: 1 Pfund Sterling für einen

zu läppiſch. Die Folge war daß derW daserkäufer die Wette verlor, er hatte nur 2 Guineen ver
kauft an ein Mädchen das ſie zum Spielzeug für das
ihr anvertraute Kind nahm.

Nilitär und Marine.
Ein kaiſerlicher Erlaß vom 29. v. M. trifft Anordnungen

über die diesjährige Rekrutirung des Heeres. Die
Entlaſſung der Reſerviſten erfolgt für die an den Herbſtübungen

heil nehmenden Mannſchaften am 1. oder 2. Tage nach Be
endigung der Uebungen besehungoweſe nach dem Wiederein
treffen in den Garniſonen. S as pommerſche Fußartillerie
Uegiment Nr. 2 und das ſchleswig-holſteiniſche ArtillerieBa
taillon Nr. 9 iſt der 29. Auguſt, für alle übrigen Truppentheile
der 29. September der ſpäteſte r der Reſerviſten.
Zum Dienſt mit der Waffe ſind als Rekruten einzuſtellen bei
den Bataillonen der älteren Garde-Jnfanterie-Regimenter, ſo
wie bei denen der Jnfanterie-Regimenter 25, 42, 47., 60., 98.,
130 je 225, bei den übrigen Bataillonen der Jnfanterie, Jäger
und Schützen je 190, bei jedem Kavallerie- Regiment mindeſtens
150, bei den reitenden Batterien mindeſtens 25, den übrigen

ldbatterien mindeſtens 30, den Bataillonen des rheiniſchen
Iußarptillerie Regiments Nr. 8 und des Fußartillerie Regiments
er. 10 zu 200, den übrigen Fußartillerie und Pionier-Bataillonen
160, den Bataillonen des Eiſenbahn Regiments mindeſtens 135,
bei jeder Trainkompagnie zu aktiver dreijähriger Dienſtzeit
mindeſtens 15, zu halbjähriger aktiver Dienſtzeit im Herbſt d. J.
und Frühjahr k. J. 44. An Oekonomiehandwerkern haben
ſämmtliche Truppentheile mindeſtens ein Drittel der etats
mäßigen Zahl einzuſtellen, Falls bei einzelnen Truppentheilen
eine Aenderung der vorſtehenden Zahlen nothwendig erſcheinen
ſollte, wird das Kriegsminiſterium zu entſprechenden Anord-
nungen ermächtigt. Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt
mit der Waffe erfolgt in der Zeit vom 3. bis 7. November d. J.,
nur die für das pommerſche Artillerie- Regiment Nr. 2, das
Fußartillerie-Bataillon Nr. 9, die Unteroffizierſchulen, ſowie die

werden wiſſe theilte heute Staatsminiſter v. Boetticher in
der Kommiſſion des Reichstages zur Vorberathung der Unfall-
verſicherungs-Geſetzentwürfe folgende Zahlen mit: Es ergaben
die Unfälle pro Jahr beim Bergbau auf je 100000 Arbeiter
205 Todte, und 8600 Verletzte, bei der chemiſchen Jnduſtrie 164
Todte, 5037 Verletzte, bei der Textilinduſtrie 23 Todte und 1113
Verletzte, bei Eiſenbahnarbeitern und Bedienſteten 105 Todte
730 Verletzte. Die Zahlen ſind in der That überraſchend und
rechtfertigen die Anſchauung der Regierungsvertreter, daß eine
exceptionelle Regelung der Haftpflicht für die Eiſenbahnbedienſteten
unnöthig ſei, im vollſten Maße.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 18. Februar 1865.
Granulated
Kryſtallzucker I. sKryſtallzucker II. 24,75Korn zucker von 96 20,8 21,2)

incl.

Kornzucker von 95 19,80 20,20
Kornzucker 88 Rend. 19,80 20,00
Nachproducte 88--92 15 0 17.0)

do. 759 Rend. 16,20--16,89

erct.

Tendenz: Stetig.
Raffinade 28,00Melis 27,50 e.Gem. Raffinade 25,7526,50
Gem. Melis 25,25Tendenz: Ruhig, aber feſt.
Kartofpiritu s per 10,000 loco

43,60.
ohne Faß 43,19

Marktberichte.
Magdeburg, 18. Februar. Landweizen 157162

Weiß- glatter engl. Weizen 148-158 Rauh
weizen 146 154 Roggen 145-149 Chevaliergerſte

Landgerſte 146—154 Hafer 144--150 füa
O g.

Berlin, 18. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine
Waare gefragt, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 bez. Loco 147--180 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 164.4 bez., per dieſen Monat
per Februar-März bez., per April-Mai 166—166,5--167
bez., per MaiJuni 168,5--169,75 bez., per Juni-Juli 171,75-172,5.4 bez., per Juli Auguſt bez., per September
Oktober 179 .4 bez. Roggen per 1900 Kilogr. loco einiger
Handel, Termine ſchwankend, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 145--151 nach Qualität bez., Lieferungs-
qualität 150 4 vez., inländiſcher 147 148 .4 bez., beſſerer 149 .4
ab Bahn bez., per dieſen Monat bez., per Feruar- März

bez., per April Mai 149,75--149 170 4 bez., per Mai-
Juni 149,75 149,25--150 vez., per Juni-Juli 151 150 151 5

bez., per Juli-Auguſt 152 151 75 152,5 bez., per Sep-
tember Oktober 153--152 153 5 bez. Gerſte per 1900
Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125-185 .4 nach Qualität

bez 4

bez. Hafer per 199 gr. unveränder! Te m ne
feſter ſchließend, gekündigt Citr.. Kündigungspreif
Loco 145--160 nach Qualität bez., Lieſerintgsqualität 114
bez., preußiſcher 150 bez. ver dieſen Monat .4 bez. per
Februar-März bez., März- April bez., per AprilMai 143 50 144 bez. per MaiJuni 144,50 144,75 .4 bez.,

per Juni Juli 145--145,50 4 bez, per Juli-Auguſt bez.
Mais per 1090 Kilogr. loco unverändert, Termine ge

kündigt Etr., Kündigungspr. bez., Loco 132 142 nach
Qualität bez. ver dieſen Monat per Februar März
bez., April Mai 4 bez. MaiJuni .4 bez. Erbſen
per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 bez., Futterwaare 134
7144 nach Qualität bez. Oelſaaten per 109 Kilogr., ge

z.
e

kündigt Etr., Winterraps bez., Sommerraps bez.
Winterrühſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß Termine ſchwankend, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., Loco bez., ohne Faß .4 Hez.,
ver dieſen Monat und per Februar-März bez., per März
April .4 bez., per April- Mai 52,3 522-52,3 .4 bez, per
Mai Juni 53-—52,8--53 bez., per Juni- Juli bez., per
September Oktober 54,7—54,5 546 bez. Leinöl per 100
Kilogr. 4 bez. loco bez., Lieferung bez. Spi-
rit aus per 100 Liter. à 100 10,000 Termins matter, ge
kündigt Liter, Kündigungspreis bez., Loco mit Faß

bez. per dieſen Monat und per Februar-März 43,5 bez., per
März- April .4 bez., per April-Mai 44,544,4—44,5 bez.,
per MaiJuni 448-44,7--44,9 4 bez. per Juni- Juli 45,9-45,8

bez. per Juli Auguſt 46,7—-46,6.4 bez., per AuguſtSeptember

47, I 1 bez., September-Oktober .4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 10090 10,009 loce ohne Faß 43,2 .4 bez.
per April- Mai bez

Weizenmehl Pr. 09 23,50--21,50, Nr. 0 21.50 20,00,
Nr. 0 u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 109 Kilogr.
brutto incl. Sack flau, gekündigt 500 Ctr., Kündigungspreis 20,60

bez., per dieſen Monat und per Februar März 20,60--20,65
bez., per März April .4 bez. per April-Mai 20,70--20,75
bez. per MaiJuni 20,75--20,80 bez., per Juni-Juli 20,85

--20,95 bez., per Juli-Auguſt .4 bez.
Amſterdam den 18. Februar. (Schlußoericht.) Weizen auf
Termine unverändert, per März 207. Roggen loco und
auf Termine unverändert, per März 155 per Mai 152.
Rüböl loco 28 per Mai 28, per Herbſt 29.

London, den 18. Februar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu-
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 31200, Gerſte 14500, Hafer
14000 Qrts. Weizen, Gerſte und Mehl träge, Hafer feſter, Mais
ſtetig. (Schlußbericht.) Weizen 31 170, Gerſte 14510, Hafer
13 980 QOrts. Engliſcher Weizen zu Gunſten der Käufer, ange-
kommene Ladungen ſehr ruhig, fremder Weizen, Mehl und Gerſte
träge, Hafer feſt, Mais ruhig, ſtetig.

Liverpool 18. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8500 Ballen. Stetig. Tagesimport 1006
Ballen. Schlußbericht. Umſatz 7000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 100 Baden. Amerikaner ſtetig, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche Juni-Juli-Lieferung 6 Juli-
Auguſt Lieferung 67/32 d.

Börſennachrichten.
„„Berlin, 18. Tr Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren die
günſtigeren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von
maßgebendem Einfluß. Hier hielt ſich die Spekulation Anfangs
ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen
Grenzen. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich in
Folge belangreicher Deckungskäufe eine weitere Befeſtigung und
größere geſchäftliche Regſamkeit geltend. Der Kapitalsmarkt
bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich vielfach etwas beſſer
ſtellen konnten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
hatten in ſeſter Geſammthaltung vereinzelt lebhaſteres Geſchäft
für ſich. Der Privatdiskont wurde mit 2 G notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien mit
einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um Franzoſen und Lom-
barden waren feſt, Galizier, Elbethalbahn, Nordweſtbahn c.
ſteigend und belebt. Von den fremden Fonds waren RuſſiſcheAnleihen feſter und lebhafter, Ungariſche Goldrente und Italiener
feſt und ruhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
in feſter Haltung normales Geſchäft für ſich, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten waren theilweiſe mehr gefragt. Bankaktien
waren feſter und in den Hauptdeviſen ziemlich belebt; Diskonto
KommanditAntheile und Deutſche Bank etwas beſſer. Jn-
duſtriepapiere waren zumeiſt feſt, theilweiſe belebt und höder,

n s n S J warenreußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka ächer;Mecklenburgiſche etwas höher. g ſowathers

Der Generalarzt des 6.
iſt geſtern Abend in Folge

Das Befinden der Sieg
or

London, 18. Februar. Der „DTimes“ zufolge hätte
die Oppoſition beſchloſſen die egyptiſche Politik der
Regierung zum Gegenſtand eines Tadelsantrags zu
machen.

Alexandrien, 18. Februar. Die Verhandlung über
die Berufung der Regierung gegen das Urtheil erſter
Inſtanz in dem Prozeſſe der Staatsſchuldenkaſſe gegen
dieſelbe iſt von Neuem bis zum 4. März d. J. vertagt
worden.

Athen, 17. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Deputirtenkammer wurde mit 108 gegen 104 Stimmen
ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinet angenommen.
Das Kabinet hat in Folge deſſen ſeine Entlaſſung ge-
nommen.

Athen, 18. Februar. Der Miniſterpräſident Tricupis
hat dem König den Rath ertheilt, Delyannis mit der
Bildung eines neuen Kabinets zu beauftragen. Der König
wird in Folge deſſen noch heute Delyannis zu ſich
berufen.

Kairo, 17. Februar. Prinz Haſſan wird am nächſten
Montag nach Korti abgehen.

Kairo, 18. Februar. Der Khedive erhielt ein Tele-
gramm vom Großvezier, in welchem das Verhalten der
d r glerung in der Maſſauah Angelegenheit ge-

tlligt wird.
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Freitag den 20. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek riedri her Geöffnet von 8 dis 1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis NunKal. Kreiskaſſen d re ſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden S

n 8 12 Nmm von 35Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-6 geöffner im S arka ſengebändeRathhausgaſſe Nr. 1. Montag Hklnvoch u. Sonnabend Eheſch eßungen.
Stadtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 46 Soph ienſtr. 109.Spar u. Vorſchuß Verein: Ka enihenden Vm. 9 i u. Nm. 3 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Pageneſwe fte r rer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Knüpfer's Muſikinftitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von, Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

liſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg“.
verein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.bhſilattſc- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Kette, alter Markt, Abds.

hr.
Schachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Ceſangverein „Myrthe“: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
anſtalt

Verpflegungsſtation I. für fremde M nde: ebendaſelbſt.
verberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Arbeits

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Neues Theater: Anf. 7 Uhr: Genoveva.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Die große Glocke.
Carola-TWheater: Anf. 8 Uhr: Gaſtſpiel der Liliputaner.

Lumpacri Vagabundus.

Garbbs Hohere Prvatschulb fur Kaaden

(Realschule), Leiprig, Dorotheenstr. 5.
Die Anſtalt ſteht unter Oberaufſicht des Königl. Sächſ. Cultus-

miniſteriums, beſteht aus 6 Kl. und nimmt Schüler von erfülltem 9. Le
bensjahre an auf. Gute Penſion und gewiſſenhafte Beaufſichtigung.
Vergangene Oſtern erhielten die Schüler der J. Kl. ausnahmslos das
Freiwilligenzeugniß. Proſpecte verſendet auf Wunſch [1728

H. Garleb. Director.
Jm Depositen- und Cheqnues- Verkehr vergüie

ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:
39 gegen einmonatliche Kündigung,
3/, gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. I. F. Lehmann,

Gebri der Bethmann

Halle a. S.Möbel Fabrik und Tapezier-Werkſtätten.
ecialität:Complette Wolnunes- Dinrichtungen.

Neu ROCOoco-Meubles wen
W Ausstellung und Verkauſslokal grosse Steinstrasse 63.

[1906

Leih-Jnſtitut
nur guter Jnſtrumente.

Heute Donnerstag, den 1

C. R. Ritter Pianofabrik,Halle a/S., Leipzigerſtraße 71, empfiehlt

Früaamünnos eigner Fabrik,

Mlügel

Grosses Walther- Concert
mit ausgewähltem Programm.

Abonnementsbillets 10 Stück 3 .4 ſind zu haben bei Herren
Stein brecher Jasper. Herren Schöttler Fischer
und Herrn C. Puppendick; an der Kaſſe 50C. W alen Königl. Muſikdirector.

von mteinway,
Bechstein,
Duysen etc.Gebrauchte Pianinos

ſtets zu billigſten Preiſen.

S Gr.s. Abends von 7 II Uhr

[1746

f2022
F. Welz.

Volbsohnlsaal Halle a.
Freitag, den 27. Februar 1885

Abends 8 Uhr
Grosses Concert

des Kgl. Sächſ. Opern u. Kammer

r Herrn [1976Lorenzo Riese,
Fiein Helene W al
Concertſängerin aus Dresden,
Herrn Bertrand Roth

aus Frankfurt a M.Billetvertauf: Karmrodt's
Muſikalienhandlung.

Num. Billets à 3 nichtnum.426) Bank- und Wechſel Geſchäſt. à 2 Studentenbillets à 1,50

Iuterimns-Stadt-“Theater.

Freitag 20. Februar.
(Außer Abonnement.
Benefſiz für Frau

Franziska TreptowZum erſten Male:

Jägerliebchen.

Familien-Uachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung meiner ältesten

Tochter Helene mit dem Ritter-
gutsbesitzer Herrn Georg Zim-
mermann auf Neukirchen
bei Delitz aB. zeige ich hiermit
ergebenst an. [2025Berlin, Februar 1885.

Dr. Max Bauer,
Kittergutsbesitzer.

Meine Verlobung mit Fräulein
Helene Banuer, ältesten Toch-
ter des Herrn Rittergutsbesitzer
Dr. Bauer-Adendorf und
seiner verstorbenen Gemahlin
Sophie. geborenen Zimmer-
mann-Lochau, beehre ichmich ergebenst anzuzeigen.

Rittergut Neukirchen,
Februar 1885.

Georg Zimmermann,
Lieutenant der Reserve im
Thüring. Husaren- Regiment

Nr. 12.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Morgen 9 Uhr ent-
ſchlief ſanft unſere gute
Schweſter und Tante

Fräulein
Ferdinande Bertram.

Mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme zeigen dieſe Trauer-
nachricht ergebenſt an

die Hinterbliebenen.
Halle a/S., 18. Febr. 1885.

Die Beerdigung findet
Sonnabend, den 21. d., früh
9 Uhr vom Trauerhauſe
aus nach dem Stadtgottes-
acker ſtatt. [2024

Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Akt. v.
Leon Treptow.

Sonnabend, den 21. Februar,Anfang 7 Uhr.

Schüler Vorſtellung.
Mutter und Sohn.

Schauſp. in 5 Akt. v. Ch. Birch
Pfeiffer. [2030

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.
S den Jnſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 1I,

geöffnet v 8 Uhr Morgens bis
7 Uhr Abends.
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Beilage zu N. 43 der Halliſchen Zeitung borm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

(Bericht der Halliſchen Zeitung.)
52. Sitzung vom 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr.
Bei Fortführung der Spezialberathung der Zolltarif-

zovel le wurde zunächſt die geſtern abgebrochene Debatte über
den Antrag fortgeſetzt, der Nr. 5b folgende Anmerkung hin-
zuzufügen: „Die rn des Roggenzolles tritt nach Ablauf
e niſchen andelsvertrages vom 9. Auguſt 1883

in Kraft.“
3 Abg. Stiller hielt dieſen Antrag für um ſo begründeter,
als der Zollſatz auf Roggen noch über die Vorlage hinaus er
höht und als, da nur Rußland nicht zu den meiſtbegünſtigten
Nationen in er auch die Mühleninduſtrie
ſchwer geſchädigt werden mußtenStaalsſetretär des Reichsſchatzamts von Burchard be-

merkte, daß wir mit dem ſpaniſchen Handelsvertrage nun ein
mal rechnen müßten. Wir würden ihn ſchwerlich erneuern, und
ſo lange er beſtehe, müßten wir den Nachtheilen durch die Aus-
führungsbeſtimmungen abzuhelſen ſuchen. Wie das Haus dem
Antrage gegenüber ſtehe, habe es ſchon dadurch gezeigt, daß es
den Roggenzoll noch über die Vorlage erhöht habe. Wenn der
Abg. Stiller meine, die jetzt eingeführten differentiellen Zölle
ſeien eine Abnormität, ſo ſei das thatſächlich und hiſtoriſch nicht
richtig. Unrichtig ſei auch die Behauptung, daß die Mühlen-
induſtrie in den letzten Jahren gelitten habe. An ſich ſei die
Beſorgniß gerade nicht ausgeſchloſſen, daß meiſtbegünſtigte Na
tionen ruſſiſchen Roggen beziehen, und als den ihrigen bei uns
einzuführen ſuchten, aber abgeſehen von den Transportſchwierig-
keiten, welche dem entgegenſtehen, würde die Form der Urſprungs-
zeugniſſe ſolchen Verſuchen vorzubeugen haben. d

Abg. Uhden (deutſchconſ.) erklärte ſich gegen den Antrag,
welcher dem Reichstage nach der Erhöhung des Roggenzolles
eine ſeltſame Jnkonſequenz zumuthe. S

Der Antrag wurde demnächſt gegen die Stimmen der Links-
iberalen abgelehnt.Es folgte die Berathung der Poſition „Hafer“. Die Vor

lage enthält den Zollſatz von 2 Mark; der Antrag der freien
wirthſchaftlichen Vereinigung will den jetzigen Zollſatz von 1 Mark
beſtehen laſſen.

Abg. v. Wedell-Malchow (deutſchkonſ.) erklärte ſich für
den Satz der Vorlage. Die ſämmtlichen Zölle ſtünden in inniger
Verbindung und da der Roggenzoll auf 3 Mark erhöht ſei, wäre
es richtig, den Zollſatz für Hafer auf 2 Mark zu normiren,
zumal es ſich hier um den Schutz der Jntereſſen der kleineren

Landwirthe handle c. gerAbg. Graf Kolſtein (deutſchkonſ.) hielt mit Rückſicht auf
die Verhältniſſe Schleswig Holſteins den Zollſatz von 1 Mark
für angemeſſen.

Regierungskommiſſar, Geheimer Oberregierungsrath Dr.
Thiel, bat, den Vorſchlag der Regierungsvorlage zu acceptiren.
Dieſer Zoll trage ganz beſonders den Charakter eines Schutz-
zolles für die Landwirthſchaft.

Abg. Dirichlet (deutſchfr.) erklärte, daß er und ſeine Freunde
in Konſequenz ihrer ganzen Stellung auch gegen die Erhöhung
des Haferzolles ſeien. Zugleich ſuchte er den Nachweis zu er
bringen, daß Herr Mommſen ſich über die Kornzölle ganz anders
ausgeſprochen habe, als derſelbe hier zitirt ſei. (Da er dabei be
merkte, daß Herr Mommſen hier verleumdet ſei, wurde der
Redner vom Vicepräſidenten Frhrn. v. Franckenſtein nachträglich
zur Ordnung gerufen.) Daß übrigens die Freunde der Zoller-
höhung den Zollſatz für Hafer von 1 Mark beibehalten wollten,
würde ihnen im Volke ſo ausgelegt werden, als wenn ſie nur
d wo ſie ſelbſt Konſumenten ſeien, den hohen Zoll nicht
wollten.

Abg. Fürſt Hatzfeldt konſtatirt, daß er Herrn Mommſen
neulich ganz richtig zitirt habe.

Abg. Frhr. v. Wöllwarth (Reichsp.) verwies darauf, daß
hoher Schutzzoll für den Hafer deshalb weniger nothwendig ſei,
weil derſelbe nur auf dem Waſſerwege mit beträchtlich hohen
Koſten eingeführt werden könnte.Abg. Frhr. v. Ow (Reichsp.) erklärte ſich gegenüber den
Ausführungen des Abg. von Wöllwarth im Jutereſſe der kleinen
Landwirthe für die Regierungsvorlage.

Abg. Stiller (deutſchfr.) erklärte ſich entſchieden gegen den
höheren Satz. Der von der Regierungsvorlage vorgeſchlagene
Satz wurde demnächſt abgelehnt dagegen der Antrag der freien
wirthſchaftlichen Vereinigung (Zollſatz 1.4), mit großer Majorität
angenommen (dagegen nur ein Theil der Conſervativen und der
Nationalliberalen ſ.
Es folgt die Poſition „Buchweizen“, für welchen die Re

gierungsvorlage ebenfalls einen Zollſatz von 2 vorſchlägt,
während die freie wirthſchaftliche Vereinigung auch hier den Zoll
ſatz von 1 beantragt.

Während der Abg. v. Wedell-Malchow (konſ.) ſowie der
Regierungskommiſſar, Geh. Ober Regierungsrath Dr. Thiel für
die Regierungsvorlage eintraten, erklärte Abg. Richter deutſch
freiſ.) ſich gegen die Regierungsvorlage. Auch hier nahm das
Haus den Antrag der freien wirthlchaftlichen Vereinigung an.
Bei der Poſition „Hülſenfrüchte' ſchlägt die Regierungsvor
lage gleichfalls einen Zollſatz von 2 vor, der Abänderungs-
antrag will auch hier den Zollſatz von 1

Abg. Witt (deutſchfe.) erklärte ſich gegen die Zollerhöhung
beſonders im Intereſſe der ländlichen Arbeiterbevölkerung. 8

Reg Komm., Geh. Ober Regierungsrath br. Thiel befür-
wortete dagegen die Regierungsvorlage, die davon ausgehe, daß
es ſich auch hier häufig um Dreſcherlohn handele, der
von den Arbeitern in Eeld umgeſetzt werde. Die Intereſſen der
ch eiterbevölkerung würden alſo gerade durch die Zollerhöhung
g yrt.Abg. Nobbe (Reichsp.) trat für die Regierungsvorlage
namentlich von dem Geſichtspunkte aus ein, daß durch das Dar
niederliegen der Zuckerinduſtrie die Landwirthſchaft genöthigt
Wende vom Rübenbau zum Bau von Hülſenfrüchten über-

Abg. Dirichlet, (deutſchfr.) widerſprach dieſer Auffaſſung.
Das Haus beſchloß auch hier nach dem Antrage der freien

wirtſchaftlichen Vereinigung, ebenſo bezüglich der folgenden
Poſition „Endere nicht deſonders genannte Getreidearten“.
a Dei der Poſition „Gerſte' ſchlägt die Regierung einen er

böhten Zollſatz von 1,50 .4 vor, dagegen beantragt die freie
pirtbſchaftliche Vereinigung die Feſtſtellung dieſes Zolles auf

At gawärtia beträgt derſelbe 0,50
Ia. Zeitz (nationallib.) erklärte ſich gegen den RegierungsMAtib Eine ſolche Erhöhung des Gerſtenzolles würde der

ſchaft nicht zu Hate en Wachen ren r
en VBrauereien ſchwer geſchädigt werden.ne e würde die kleinere Brauerennduſtrie gar betroffen

ber Je ren könnten die Kalamitäten eher ertragen.

m de cheinen v Seebeſt z ad hin en n, wenn dieſe Jnduſtrie zu ſehr
9. A. Greve (deutſchfr.) ſprach ebenfalls gegen die gea S re ben e Zolleryödung

n ieres unes Se dern einen vermehrten Konſum
g. Vr. Witt eutſchfr.) erklärt ſich glei alls für Auf-ktbaltung des bisherigen Zollſatzes von 86 W

ba Richter (deutſchfr.) ſtellte formell den Antrag es bei dem
ebengenannten Zollſatz zu belaſſen.
A sich omm. Geh. Oberdieg Rath Dr. Thiel machte den

ührungen der Vorredner gegenüber geltend, daß Deutſch
e S ei r Bedarf F erſte Nollſtändig
z „Shadigung der Brauereiinduſtrie alſo vZollerhöhung nicht zu beruihten ſei. ſtrie alſv von der

die Abgg. Frhr.v. h weiterer Debatte an welcher ſich no
apius (Zentrum) und Lorenzen (eutſchfr.) betheiligten,

urde zunächſt der Regierungsvorſchlag mit allen gegen ver
einzelte Stimmen der Conſervativen, Reichspartei und Zentrum
gogelehnt; der Antrag der freien wirthſchaftlichen
agegen in namentlicher Abſtimmung mit 184 gegen 107

itag, 20. Februar 1885.
]-„Fv„—=J J

Halle, Fre

Stimmen angenommen. (Die Minorität bilden im Großen
und Ganzen die Linksliberalen und ein erheblicher Theil der
Nationalliberalen.)

Darauf wurde 6 Uhr die weitere Berathung auf morgen
11 Uhr vertagt. Zunächſt wird aber der Sperrgeſetzent-
wurf in dritter Berathung zur Verhandlung kommen.

S e

Abgeordnetenhaus.
22. Plenarſitzung vom 18. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des von dem

Abg. Frhrn. v. Huene (Centrum) beantragten Geſetzentwurfs
wegen Ueberweiſung derjenigen Beträge an die Kommunalver-
bände, welche auf Grund des S 8des Reiche geſetzes vom 15.
1879 aus den Getreide und Viehzöllen auf Preußen entfallen.
Als Vertheilungsmaßſtab für die zu überweiſende Geſammtſumme
unter die einzelnen Kommunalverbände (Land- und Stadtkreiſe)
ſollen diejenigen Zahlen zu Grunde gelegt werden, welche ſichdurch Juſommenghletng der Einwohnerzahl jedes Kommunnal-

verbandes und der Summe der in dem betreffenden Kommunal-
verbande aufgebrachten Grund und Gebäudeſteuer ergeben.

Der Antragſteller hielt gerade den gegenwärtigen Augen
blick, wo erhebliche Mehreinnahmen aus der Erhöhung der Zölle
in Ausſicht ſtehen und vielleicht auch aus der Börſenſteuer dem
Reiche neue Einnahmen zugeführt werden dürften, für geeignet,
ernſtlich an die Entlaſtung der Kommunen zu gehen. Er bean-
tragte ſchließlich zur Eröterung der Details die Ueberweiſung
des Antrages an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern
zur Vorberathung.

Abg. v. Meyer-Arnswalde (konſ.) erklärte ſich gegen den
Antrag, der mit unbekannten Größen rechne. Man kenne weder
die Höhe der Summen, die verwendet werden ſollen, noch auch
die Zwecke dieſer Verwendung; man dürfte aber nur mit ſolchen
Ueberſchüſſen rechnen, welche thatſächlich vorhanden ſeien. Daß
die Ueberſchüſſe aus den landwirthſchaftlichen Zöllen 50 bis 60
Millionen betragen werden, bezweifle er. Wenn dieſe Zölle als
Schutzzölle wirken würden, ſo würden ſogar die erwarteten Ein-
nahmen ganz ausbleiben. Er ſtellt anheim, den Antrag a limine
abzuweiſen.

Abg. vom Heede (natlib.) war der Meinung, daß der An-
trag, ſoweit er für die Kommunen eine Erleichterung herbeiführen
wolle, einer Prüfung werth ſei. Eine andere Frage ſei freilich,
ob das Reich in der Lage ſei, nicht blos auf die neuen, ſondern
überhaupt auf die Erträge aus den landwirthſchaftlichen Zöllen
zu verzichten. Jm Prinzip halte er es zwar nicht für unrichtig,
beſtimmte Einnahmen zu beſtimmten Ausgaben zu beſtimmen;
bedenklich ſei es dagegen, durch derartige Ueberweiſungen die
Kommunen auf ſchwankende Ginnahmen anzuweiſen. Gerade
wegen dieſer Unberechenbarkeit der zu überweiſenden Summen
halte er es für zweckmäßiger, daß der Staat an Stelle der
Ueberweiſungen gewiſſe Quoten zu den Kommnnalſchullaſten
beitruge.

Abg. Dr. Wagner, Oſthavelland (konſ.) erklärte ſich weniger
noch aus prinziellen, als aus praktiſchen Bedenken gegen den An
trag. Vom praktiſchen Geſichtspunkte ſei in erſter Reihe die
Sorge für das Reich ins Auge zu faſſen; an zweiter Stelle ſtehe
Preußen und erſt an dritter Stelle kämen die Kommunen. Weder
das Reich noch Preußen ſei aber zur Zeit finanziell geſichert,
man ſtehe vielmehr einem Defizit gegenüber. Man dürfe nicht
in den Fehler verfallen, das Reich finanziell zu ſchwächen, damit
es nicht dem neuen Reiche ähnlich gehe wie dem alten deutſchen
Reiche, welches an Mangel eigener Mittel zu Grunde gegangen
ſei. Die Vorlage halte er, wie ſie liege, völlig unannehmbar, die
Ueberweiſung der Getreide und Viehzölle wegen ihrer Schwan
kungen für undurchführbar. Dagegen werde man eine Ent-
laſtung der Kommunen durch Ueberweiſung eines Theiles der
Grund und Gebäudeſteuer endlich herbeiführen müſſen.

Abg. Andrae (Ekonſ,) ſteht mit dem größten Theil ſeiner
Partei dem Grundgedanken des Antrages, der mit den Zielen
der Wirthſchaftspolitik und der beabſichtigten Steuerreform in
den Einzelſtaaten ſich in Uebereinſtimmung befinde, ſympathiſch
gegenüber. Die prinzipiellen Bedenken, beſtimmte Einnahmen zu
beſtimmten Zwecken zu verwenden, theilten ſeine Freunde, doch
lägen dieſe Bedenken hier nicht vor. Zweifelhaft ſei nur, ob die
Finanzlage des Staates ihm dieſe neuen Einnahmen entbehrlich
mache. Dabei werde man indeß die Ausgaben des Staates auf
das dringendſte beſchränken müſſen, denn ſonſt würden nie-
mals für die Kommunen Ueberſchüſſe vorhanden ſein. Die Er-
leichterung der Kommunen ſei dagegen eine der nothwendigſten
ben denen man ſich auf die Dauer nicht werde entziehen
önnen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.) erkannte gleich-
falls an, daß dem Antrage ein richtiger Gedanke zu Grunde
liege. Der Antragſteller habe ſich dagegen die finanzielle Trag-
weite ſeines Antrages nicht vergegenwärtigt. Die Annahme
dieſes Antrages würde zunächſt die Bedeutung haben, daß das
preußiſche Defizit von 16 auf 28 Millionen erhöht würde. Auch
die Börſenſteuer, auf welche der Antragſteller ſich bezogen, würde
nicht ausreichen, einen Erſatz für den Einnahme- Ausfall zu
ſchaffen. Aber auch vom Standpunkte unſerer Zoll- und Han-
delspolitik ſei der Antrag unannehmbar, da man dieſe nicht in Ver
bindung bringen dürfe mit einer Entlaſtung der Gemeinden, man
würde damit beiden einen ſchlechten Dienſt leiſten. Jn jedem
Falle aber werde, wenn Mehreinnahmen aus dem Reiche zu
erwarten ſeien, die Erleichterung der Kommunen in einer ande-
ren Weiſe zu erſtreben ſein.

Abg Dr. Enneccerus (nationallib.) erklärt ſich zwar mit
den Zielen des Antrages einverſtanden, hält aber den vorge-
ſchlagenen Weg für einen vollſtändig vecfehlten, wie er das im
Einzelnen und insbeſondere an dem Vertheilungsmodus darlegt.
Er hält es für außerordentlich bedenklich, die Getreidezölle als
politiſches Agitationsmittel in die Gemeinden hineinzuwerfen,
und iſt mit dem Abg. v. Zedlitz darin einverſtanden, daß für die
25 Millionen, welche aus den landwirthſchaftlichen Zöllen ſchon
jetzt auf Preußen entfallen, durch die ſonſtigen Zölle der neuen
Novelle inkluſive der Börſenſteuer ein Erſatz nicht geſchaffen
werde. Der Antrag v. Huene ſei deshalb völlig unannehmbar,
er lönne höchſtens für die Kommiſſion eine Veranlaſſung ſein,
etwas daraus zu machen.

Abg. Richter (deutſchfr.) führte aus, daß der vorgeſchlagene
Weg in keiner Weiſe eine Erleichterung für die Gemeinden
ſchaffen könne. Der Antrag ſei ihm aber deshalb intereſſant,
weil er hervorgegangen ſei aus dem Bedürfniß, ſich wegen der
Erhöhung der Getreidezölle vor dem Lande zu decken. Das
Zentrum ſuche damit den Anſchein zu erwecken, als ſtehe dem
Nachtheile der auf der anderen Seite ein Vortheil

Man überſehe dabei, daß der größere Nachtheil in
er Vertheuerung des Brodes liege, und hier nur die ſtaatlichen

Einnahmen zurückgegeben werden ſollten. Der Antrag Huene
biete auch nicht die geringſte Garantie dafür, daß der Staat
nicht in anderer Form das Geld wieder zurücknehme. Nicht jede
Erleichterung der Gemeinden bedeute eine Erleichterung der
Steuerzahler, während umgekehrt jede Erleichterung der Steuer
ahler eine Erleichterung der Gemeinden ſei. Wolle man eineſolche Erleichterung, dann möge man im Reichstage den Antrag

Racke auf Ermäßigung des Petroleums und des Kaffeezolls an
nehmen, für den ſeine Part. i ſtimmen werde.

Dieſer Antrag werde jedenfalls nicht im Mindeſten die Ver
antwortlichkeit vermindern, welche das Zentrum durch die Be-
willigung der Getreidezölle übernommen hat.

r Dr. Windthorſt (Zentrum) erklärt, daß er nach wie
vor auf dem Standpunkt des Jahres 1879 ſtehe. Gerade das
Zentrum ſei es geweſen, welches dem Freihandel zuerſt entgegen
getreten ſei und er nehme das Verdienſt und die Verantwort-
lichkeit auf ſich, die Jnitiative zu der neuen Wirthſchaftspolitik
ergriffen zu haben. Er hätte indeß gewünſcht, daß man mit den
Zöllen von 1879 noch eine längere Probe gemacht hätte, er ſeiner
ſeits würde wenigſtens eine Anregung zu der weiteren Grhe pung
der Zölle nicht gegeben haben. Die Regierung habe indeß er
klärt, daß ein genügender Schutz für die Landwirthſchaft bei den
bisherigen Zöllen nicht vorhanden ſei, wie dies auch die Petitionen
aus faſt allen Theilen des Reiches beſtätigten, und das ſei der

S eàà] e
1 Grund, weshalb er ſich der Forderung der Regierung gegenüber

nicht ablehnend verhalten habe. Decken wollte er und ſeine
Freunde ſich nicht, aber ſie wollten die Gemeinden entlaſten, ſo
weit ſie dazu im Stande ſeie i.

Der Antrag wurde hierauf einer beſonderen Kommiſſion
von 2l Mitgliedern überwieſen und nach debatteloſer Erledigung
des Konvertirungsgeſetzes und des Geſetzentwurfs, betreffend die
Landeskreditkaſſe in Kaſſel in dritter Leſung die Sitzung um
2 Uhr vertagt.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr (Kultusetat).

Parlamentariſches.
Schwerin, den 18. Februar. Bei der Stichwahl im

4. Mecklendurger Wahlkreis erhielt, ſoweit bis jetzt bekannt, von
Hirſchfeld 2461 und Wilbrandt 6092 Stimmen.

Stuttgart, den 18. Februar. Der Landtag iſt auf den
3. März zuſammenberufen.

Die Erhöhung der Holzzölle.
Jn Betreff der in Ausſicht genommenen Erhöhung der

Holzzölle finden wir in den Motiven zur Zolltarifsnovelle eine
Reihe wichtiger Momente angeführt. Von welcher Bedeutung
die Forſtkultur für die nationale Wohlfahrt iſt. geht aus der
Thatſache hervor, daß etwa der vierte Theil der Geſammtfläche
des deutſchen Reiches aus Waldgrundſtücken beſteht. Die-
ſelben umfaſſen 13900611 ha, von welchen 4595 766 ha oder 32
Proz. auf Staats und Kronforſten kommen, 40989 ha oder 0,3
Proz. ſich im gemeinſchaftlichen Beſitze des Staates und einzelner
Gemeinden befinden, 2109939 ha oder 15,2 Proz. auf Gemeinde
forſten, 185987 ha oder 133 Proz. auf Stiftswaldungen, 314757
ha oder 2.5 Proz. auf Genoſſenſchaftsforſten und 6713171 ba
oder 483 Proz. auf Privatwaldungen zu rechnen ſind. Werden
den letzteren die Genoſſenſchaftswaldungen, welche den einzelnenJntereſſenten meiſt nur nach ideellen Antheilen gehören, hnan
gerechnet, ſo ergiebt ſich, aß etwa die Hälfte der Wald äche ſich
im Eigenthume von Privatperſonen, namentlich auch der kleineren
bäuerlichen Beſitzer befindet. Neben dem Walde giebt es feruer
weite holzleere Flächen, die zur landwirthſchaftlichen Benußung
ungeeignet ſind (in Preußen allein etwa 253949 km und nur durch
forſtlichen Anbau nutzbar gemacht werden können. Eine Auf-
forſtung wird ſich indeſſen hier nur lohnen, wenn überhaupt die
Forſtkultur lohnend iſt. Wie aber ſteht es hiermit? Was den
Ertrag der preußiſchen Staatswaldung betrifft, ſo betrug der
Brutto-Ertrag für den Hectar der nutzbaren Geſammtfläche
im Haushaltungsjahre 1883 84: 22,21 während die Ausgaben
(unter Weglaſſung der einmaligen außerordentlichen) ſich fur den
Hectar auf 12,44 beliefen. Der Nettoertrag betrug alſo

977. Eine ſolche Waldrente vermag aber weder an ſich, noch
im Vergleiche zur Vergangenheit zu befriedigen, in welcher ſchon
in den 60er Jahren eine Rente von 191 für den Hectar der
Geſammtfläche des unnutzbaren Bodens erzielt wurde. Aehn-
lich ſind die Verhältniſſe in den andern deutſchen Staaten.
1868 71 betrug die jährliche Rente für den Hectar in BYavern
14,75, in Württemberg 28,25, in Baden 32,70, in Heſſen 25,42
1889/83 in Bayern 11,53, in Württemberg 21,95, in Baden 23,15,
in Heſſen 1406 4, in ElſaßLothringen 187880. 2291 1880 81
17,“72 Ueberall iſt alſo die Waldrente zurückgegangen. Nur
das Köni a Sachſen erfreut ſich beſſerer Verhältniſſe, in
dem hier durch Vermehrung der Nutzholzausbeute aus dem Derb
hol einſchlage der Forſtertrag für den Hectar von 33,80 im
Jahre 1868, in den Jahren 1889/83 auf 42 12 geſtiegen. Hat
nun auch der zunehmende Verbrauch von Kohle und Eiſen theil-
weiſe auf das Sinken der Preiſe eingewirkt, ſo iſt die vornehmſte
Urſache doch die ausländiſche Konkurrenz. Während bis
1865 einzelne Jahre einen Ausfuhrüberſchuß nachweiſen, hat ſich
ſeitdem die Ausfuhr ſo verſtärkt, daß der Einfuhrüberſchaß an
Rohholz und Schnittwaaren 1873 die Höhe von 29391970 Doppel
centnern erreichte und 1878 noch 18761093 Doppelcentner be-
trug Die Zollgeſetzgebung von 1879 hat leider hierin keine
große Aenderung gebracht. Der Uederſchuß der Einfuhr über
die Ausfuhr an Holz, Holzkohlen und Rinde iſt für das deutſche
Zollgebiet von 9622 185 Doppelcentnern im Jahre 1880 im Jahre
1883 auf 13559 138 Doppelcentner geſtiegen. An Bau und
Nutzholz insbeſondere ergiebt ſich für 1883 ein Einfuhrüberſchuß
von 132.2993 Doppelcentnern, während der Nutzholzeinſchlag
der preußiſchen Staatsforſten des Jahres 1883/84 im Ganzen
nur 2324299 Feſtmeter oder 13945254 Doppelcentner betragen
hat. Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß die Holzzölle 1879
zu niedrig gegriffen ſind. Nur die höheren Tarifſätze haben ihren
Zweck erreicht. So werden z. B. gehobelte Waaren ſeit 1879
uur noch in ganz geringen Mengen aus Schweden und Nor-
wegen eingeführt, und die neu errichteten, bezw. erweiterten
Hobelwerke in den Nordſeeplätzen, in Weſtfalen und am Rheine
haben ſeitdem lohnende Beſchäftigung. Daß der Kon-
ſument unter einer Erhöhung der Holzzölle nicht zu leiden haben
wird, geht ſchon aus der einen Thatſache hervor, daß, wie die
Fachpreſſe offen erörtert, ſeit längerer Zeit viele Verträge über
den Bezug größerer Holzmaſſen aus dem Auslande mit der
Klauſel abgeſchloſſen werden, daß eine etwa eintretende Erhöhung
der Holzzölle vom Verkäufer zu tragen iſt. Auch bedarf es z im
Steigen der jährlichen Rente keineswegs einer Preiserhöhung,
ſondern nur der Ausſonderung einer größeren Menge von Holz
als Nutzholz. Sind bisher von 100 Feſtmetern Derbholz 29
Feſtmeter Nutzholz zu 2).4 und 80 Feſtmeter Brennholz zu
mit zuſammen 88) -4 ausgenutzt worden, ſo ergiebt ſich, wenn
3) Feſtmeter als Natzholz ausgeſondert werden, ſelbſt bei einem
Preiſe von 18 für den Feſtmeter ein Geſammtertrag von 960
alſo eine Steigerung des Ertrages für 190 Feſtmeter um 89
Jſt alſo keine für den Konſumenten nachtheilige Preisſteigerung
zu befürchten, ſo darf man doch mit Beſtimmtheit erwarten, daß
die Erhöhung der Holzzölle die Nachfrage nach inländiſchem
Bau und Nutzholz vermehren wird. Dadurch werden ſich die
geſunkenen Erträge der Forſten im Allgemeinen wieder heben,
durch vermehrten Arbeitsaufwand für Werbung und Transport
mancher gegenwärtig unbenutzt verloren gehenden Forſtprodukte
den Arbeitern. Spannhaltern und Transportanſtalten neue
Quellen des Verdienſtes eröffnet, die Beſtrebungen zur Aufforſt-
ung von Oedländereien neu belebt und die Gefahr der Waldver-
wüſtung ferner gerückt.

Zweite Sitzung des Central Vorſtandes
dentſcher Arbeiter-Kolonien.

Berlin, den 17. Februar 1885.

ga einem Sitzungszimmer des Herrenhauſes begannen heute
die Verhandlungen des Central-Vorſtandes deutſcher Arbeiter
Kolonien. Die Verſammlung iſt zahlreich von Paſtoren und
Verwaltungsbeamten aus allen Theilen des deutſchen Reiches
beſucht. Der ſtändige Vorſitzende, Graf v. Ziet hen (Schwerin)
eröffnete die Sitzung mit Worten herzlichſter Begrüßung und
erſuchte den Konſiſtorialrath Dr. Richter Krray und den

v. Bodenhauſen (Herzberg) ihn bei dec Leitung der
erſammlung zu unterſtützen. Der Vorſitzende theilte alsdann

mit: Kultusminiſter Dr. v. Goßler habe den Geh. Ober-Re-
giecungsrath Dr. Barckhauſen, der Miniſter des Innern
v. Puttkamer den Geh. Ooer- Regierungs Rath Dr. v. Bitter
zu den Verhandlungen deputirt. Der Präſident des Evangeli-
ſchen Ober Kirchen-Raths Dr und der Konſiſtorial-
Präſident Wie und der Präſident des Central-Vereins
für innere Miſſion, Ober Verwaltungsgerichts-Rath v. Meyveren
und der Landes Direktor v. Levetzow haben ihr Erſcheinen zu
geſagt. Der Ober- Präſident der Provinz Brandenburg, Herr
r. Achenbach, habe die Verſammlung bereits in Begleitung
eines Miniſterial-Raths mit ſeiner Anweſenheit beehrt. Den
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Entlaſſung
der Koloniſten wegen ſchlechten Betragens, worüber
Paſtor Dr. Stursberg (Düſſedorf) referirte. Es eriſtiren
augenblicklich in Deutſchland 10 Arbeiterkolonien und zwar ir
Wilhelmsdorf (Weſtfalen), Käſtorf (Hannover), Rickling Schles-
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wig-Holſtein), Friedrichs wille (Brandenburg), Seyda Provin z werbung des hierzu nöthigen Areals im Wege des Expro-
Sachſen), Dornabot (Würtemberg), Daulsberg (Oldenburg),
Wunſcha (Schleſien), Meierei (Pommern) und Carlshof (Oſt
preußen). Jn allen dieſen Kolonien ſeien ſeit ihrem 1 bis

gen Beſtehen bis zum 1. Feſruar d. J. im Ganzen
67 agabonden aufgenommen worden. Die meiſten der Auf

enommenen ſeien nur durch den Trunſteufel ſo herunter ge-
ommen. Es müſſe mit aller Strenge dafür geſorgt werden,e die Koloniſten keinen Schnaps erhalten Die Beſtimmung,

daß wegen ſchlechten Betragens entlaſſene Koloniſten in keiner
andern Kolonie niemals mehr Aufnahme finden ſollen, halte er
für eine zu harte. Es müſſen zum mindeſten Ausnahmen zu
Jäſſig ſein. Es ſei doch immerhin möglich, daß ein wegen
ſchlechten Betragens entlaſſener Koloniſt ſich immer noch beſſere.
Nothwendig ſei es aber auch, in der Hausordnung anzuzeigen,
daß Koloniſten, die ſich 14 Tage nach ihrer Entlaſſung nach-
weislich keine Arbeit geſucht haben, als arbeitsſcheu erklärt wer
den und ſich die Folgen alsdann ſelbſt zuzuſchreiben haben.

Paſtor Stursberg (Düſſeldorf beantragte zu beſchließen:
der Centralvorſtand erachtet es für zweckmäßig, daß die Ent-

ſcheidung über die Entlaſſung wegen ſchlechten Betragens in das
Ermeſſen des an Ort und Stelle anweſenden oberſten ſpeziellen
Leiters der Kolonie geſtellt iſt. 2) Der Centralvorſtand em-
pfiehlt, in den Arbeiterkontrakten bezw. Hausordnungen der Ko-
lonie ausdrücklich aufmerkſam zu machen, daß die Ausweiſung
aus der Kolonie wegen ſchlechten Betragens die Aufnahme in
eine andere Kolonie ausſchließt und dieſelbe ausnahmsweiſe nur
dann möglich iſt, wenn der Vorſtand der Kolonie, welche aus
gewieſen hat, ſeine Zuſtimmung erklärt. 3) Der Centralvorſtand
erachtet es für zweckmäßig, daß von jeder Ausweiſung wegen
ſchlechten Betragens der nächſten Polizeibehörde unter
des Grundes der Entlaſſung zur weiteren Veranlaſſung Mit
theilung gemacht werde. Dieſer rer gab zu einer längeren
Debatte Veran aſung. Paſtor v. Bodelſchwingh (Bielefeld)
bemerkte im Laufe der Debatte: Die koloſſale Trunkſucht unter
den Vagabonden mache es zur Nothwendigkeit, daß gleich im
Korrektionshauſe im Königreich Sachſen auch in Preußen von
Geſetzes wegen eine derartige Strafkolonie errichtet werde,
welcher diejenigen Koloniſten, die wegen Trunkenheit dreimal
entlaſſen worden, zu überweiſen ſeien. Der Antrag des
Paſtors Stursberg gelangte ſchließlich faſt einſtimmig zur An-
nahme. Jnzwiſchen waren der Ehrenpräſident des Central-
vorftandes der deutſchen Arbeiterkolonien Herzog von Ratihor,
der Vicepräſident Graf v. Schmieſing-Kerſſenbrock und der
Landesdirektor der Provinz Brandenburg Freiherr v. Levetzow
erſchienen

Einen weiteren Gegenſtand der Tagesordnung bildete die
Feſtſtellung einer einheitlichen Hausordnung für die Ar-
beiter-Kolonien. Es wurde beſchloſſen: „Der Central-Vor-
ſtand wird beauftragt, eine Kommiſſion zu ernennen, welche die
Grundzüge zu einer einheitlichen Hausordnung auszuarbeiten
und der nächſtjährigen Verſammlung vorzulegen hat. Re-
dakteur Elben (Stuttgart) theilte hierauf mit: in Würtemberg
ei eine Petition an den Reichstag beſchloſſen worden, in welcher
ieſer erſucht werde: „die Abänderung des Unterſtützungswohn-

ſitzgeſetzes bei der Reichsregierung in der Richtung zu bean-
tragen, daß von einer beſtimmten Zeit an kein Deutſcher mehr
ſeinen Unterſtützungswohnſitz verliert, ehe er nachweislich einen
anderen erworben hat.“ Jm Anſchluß hieran beantrage er:
eine Kommiſſion zu ernennen, die Vorſchläge zur Regelung des
Legitimationsweſens macht. Von einigen Rednern wurden
gegen die Ausſtellung von Legitimationspapieren Bedenken er
hoben. Paſtor v. Bodelſchwingh (Bielefeld): Die einzuführenden
Legitimationspapiere würden großen Nutzen gewähren, wenn
man dieſelben teden polizeilichen Charakters entkleide und ſie
nur ordentlichen Wanderern übergiebt, d. h. wenn man dieſe
Wanderer mit dem ſogenannten Wanderbuch gewiſſermaßen aus-
zeichnet. Solchergeſtalt würden die Wanderbücher ſehr bald all
gemein von den Wandernden begehrt werden. Paſtor Sturs-
berg (Düſſeldorf): Er bedauere es, daß trotz des gegentheiligen
Beſchluſſes auf der vorjährigen Verſammlung in Wilhelmsdorf
Legitimationspapiere eingeführt ſeien. Die vorjährige Verſamm-
lung habe den Grundſatz aufgeſtellt, daß nur gegen Arbeits-
leiſtung Unterſtützung gewährt werden ſolle; er erachte dafür,
daß dies die beſte Ligitimation ſei. Wenn man Legitimations-
papiere nur ausnahmsweiſe verabfolgen wolle, ſo frage er, was
thun diejenigen Wanderer, die keine Legitimation haben. Er be
zweifle, daß die Legitimationspapiere ſich irgendwie bewähren
werden, er erſuche daher, den Antrag auf Bildung einer Kom-
miſſion abzulehnen, Landrath v. Quaſt (Neu-Ruppin), Ober
amtmann Hutzel (Schwäbiſch-Hall), Kreishauptmann v. Maſſow
(Oldenſtadt in Hannover) und RegierungsPräſident v. Dieſt
(Merſeburg) bezeichneten die Legitimationspapiere als dringend
nothwendig. Es handle ſich hierbei nicht um ſtaatliche Wander-
bücher, allein es ſei doch erforderlich, eine gewiſſe Kontrole über
die zu unterſtützenden Wanderer zu haben. Nothwendig ſei es
allerdings, jedem Wanderer ein Legitimationspapier zu über
geben. Daß ein Wanderer das Legitimationspapier fortwerfen
werde, ſei nicht zu befürchten. Das große Publikum fordere
eradezu die Einführung von Legitimationspapieren. Derntrag des Redakteurs Elben gelangte ſchließlich mit großer

Mehrheit zur Annahme. Alsdann wurde die Sitzung gegen3 de guchmittane auf morgen (Mittwoch) Vormittag 10 Uhr

vertagt.

Tagesordnung
für die

anßerordentliche Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung.

Donnerstag, den 19. Februar e. Nachm. 4 Uhr.
Geſchloſſene Sitzung.

1. Erwerbung des pfännerſchaftlichen Hallen Terrains
durch die Stadtgemeinde und Genehmigung des Be-
bauungsplanes für dieſes Terrain;

2. Verkauf ſtädtiſchen Terrains an der Krauſenſtraße;
3. Wahl von Vertrauensmännern für den nach S 40

des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes beim hieſigen Amts-
ericht zuſammentretenden Ausſchuß.

4. Wahl eines Bürger Deputirten für W l bchen.
Der Vorſteher der e erſammlung.

neiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer r iſt nur mitQuellenangabe et.

o0 Ermsleben, 18. Februar. Geſtern hat die
Selke bei uns ihr zweites diesjähriges Opfer gefordert.
Die Lehrerwittwe Wlokka, eine noch ganz junge Frau, fiel
auf einem Spaziergang von einer Brücke in die ſtarkangeſchwollene Seite und ertrank.

C. Mücheln, 18. Februar. (Diebſtahl.) Geſtern
in ſpäter Abendſtunde wurde hier ein Pferd mit Wagen,
deſſen Jnſaſſe ein Commis in einem Freiburger Ge-
treidegeſchäft ſich auf kurze Zeit von dem Geſchirr
entfernt hatte, geſtohlen. Trotz ſofort angeſtellter Recherchen
fehlt über den Verbleib von Wagen und Pferd ſowie
über den Dieb jede Spur.

Gröbers, 18. Februar. (Einbruch.) Jn der
Nacht vom 16. zum 17. iſt bei dem Gutsbeſitzer Fehl-
hauer zu Schwoitzſch ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Diebe ſind aus dem Vorgarten durch ein Fenſter in die
im Erdgeſchoß befindliche Vorrathskammer eingeſtiegen und
haben von den daſelbſt liegenden Fleiſchwaren eine größere
Quantität geſtohlen.

c Köthen, 16. Februar. (Bahnhofsvergrößer-
un g.) Nachdem der Eiſenbahnbehörde zur Vergrößerung
des hieſigen Magdeburg- Leipziger Bahnhofs durch An-
legung eines neuen Geleiſes die Genehmigung zur Er

priationsverfahrens ſeitens der Herzoglichen Regierung in
Deſſau ertheilt worden war, ſtand heute zur Feſtſtellung
der Entſchädigungen, welche die betheiligten Grundbeſitzer
für Abtretung von Grund und Boden erhalten ſollen, an
Ort und Stelle Termin an. Die vorgenommene Taxation
ergab eine Entſchädigung von durchſchnittlich 570 pro
Morgen.

Plauen i/ Thür., 18. Februar. (Maſſendieb-
ſtahl.) Die Theilhaber des in der hieſigen Porzellan
waarenfabrik des Herrn Commerzienrathes Sch. verübten
Maſſendiebſtahls wurden geſtern von dem Schöffengerichtezu Erfurt verurtheilt. Die Verhandlung ergab, daß nicht

weniger als 8 in der Fabrik beſchäftigte Leute ſchon ſeit
geraumer Zeit eine Art Commandite der Porzellanwaaren-ſabrit ohne deren Wiſſen betrieben, d. h. Waaren aus

der Fabrik „entnommen“, durch Hauſiren verkauft und den
Erlös unter ſich getheilt hatten. Jhre Kunden beſtanden
meiſt aus reicheren Leuten Arnſtadts und Erfurts, bei
denen die hochbetagte Chriſtine St. aus Geſchwenda, die
Haupthehlerin jener beſagten Acht, die ſchönſten Nippes-
nnd Luxusſachen zum Verkauf anbot und Abſatz fand.
Jn der Fabrik hatte man indeſſen „Wind gekriegt“, und
die Entdeckung der hochbetagten Hauſirerin half, das ganze
Neſt auszuheben. Genau zu berechnen iſt der Verluſt nicht,
der der Fabrik durch dieſes heimliche Nebengeſchäft ent-
ſtanden iſt; ſoviel kann aber mit Sicherheit angenommen
werden, daß 4 bis 6000 den Betrag der entwendeten
Sachen noch nicht erreichen.

Arnſtadt, 18. Februar. (Liebfrauenkirchen-
lotterie. Verurtheilung.) Unſere herrlich renovirte
Liebfrauenkirche harrt nur noch des inneren Ausbaues und
der Ausſchmückung, um ſodann zum gottesdienſtlichen Ge-
brauche übergeben werden zu können, was in gar nicht
allzuferner Zeit geſchehen dürfte. Da die vorhanden ge-weſenen Geldmittel erſchöpft ſind, ſo iſt jetzt dem Vereine

für Wiederherſtellung genannter Kirche vom Kurfürſtlichen
Miniſterium die erbetene Erlaubniß zur Veranſtaltung einer
unter Ausgabe von 180000 Looſen à 2 beabſichtigten
Geldlotterie zum Zwecke der Reſtauration und inneren
Ausrüſtung der betr. Kirche, ſowie zum Vertriebe der
Looſe für das Fürſtliche Gebiet unter Befreiung von
Reichsſtempelabgaben ertheilt worden. Die Mörder des
in dem benachbarten n er Orte Geſchwende
wohnhaft geweſenen Fuhrmanns Brämel, der Brauer
Freitag aus Molldorf und die ledige Schmidt aus
Langenwieſen, ſind vom Schwurgerichte in Meiningen zum
Tode verurtheilt worden.

Leipzig, 18. Februar. Vor mehreren Jahren
machten ſich hier, inſonderheit in Hausbeſitzerkreiſen,
Stimmen laut, welche der Befürchtung eines Häuſerkraches
in Folge der angeblich zu vielen Neubauten Ausdruck
gaben. Dieſe Schwarzſeher haben ſich gründlich getäuſcht,
denn abgeſehen von dem Sturze einiger Bauunternehmer,
welche allerdings in ihr ſelbſtverſchuldetes Verhängniß eine
Anzahl Gewerbtreibender mit hineingeriſſen, die allzu leicht
gläubig und geneigt geweſen waren, den Erſteren zu kre-
ditiren, iſt die Lage des Grundbeſitzes in unſerer
Stadt eine normale und geſunde geblieben. Dieſe That-
ſache vermag die 5 Jmwmobiliengeſellſchaft in ihrem
Geſchäftsbericht auf das Jahr 1884 wieder zu beſtätigen.
Der Zinsfuß für Hypotheken iſt immer weiter herab-
43ngen, ſo daß er gegenwärtig 4!/, bis 4 pCt. beträgt.

uch die Nachfrage nach Wohnungen iſt reger geworden,
ohne daß das Angebot ſich in nennenswerther Weiſe ver-
größert hätte. Vor Allem aber darf als erfreuliches Mo-
ment gelten, daß die Zahl der Zwangsverſteigerungen im
Weichbild der Stadt Leipzig im Jahre 1884 erheblich ge-ringer geworden iſt, indem ſie von 72 im Jahre 1883 auf

49 zurückging. Wir werden in dieſem Jahre wieder
einen internationalen Maſchinenmarkt hier haben,
den der Leipziger landwirthſchaftliche Kreisverein ſeit
längerer Zeit in zweijährigem Turnus zu veranſtalten
pflegt und der in der Regel von den Jntereſſenten und
Landwirthen aus dem Königreich und der Provinz Sachſen,
ſowie aus Thüringen ſtark beſucht wird. Unſer Schlach-
tenpanorama, welches aus den Händen der urſprüng-
lichen Beſitzer in das Eigenthum einer hieſigen Finanz-
geſellſchaft übergegangen iſt, war mehrere Wochen ge
ſchloſſen, weil der Verfertiger des Bildes, ProfeſſorBraun in Miünchen, noch verſchiedene Veränderungen und

Verbeſſerungen, die namentlich den ſceniſchen Vordergrund
betrafen, vorzunehmen hatte. Nunmehr, nach ſeiner Wieder-
eröffnung, präſentirt das Panorama ſich in unübertreff-
licher Vollkommenheit und es wird von competenten Sach-
kennern als die beſte Leiſtung auf dieſem Gebiete erklärt.

Der Rechenkünſtler im Leipziger Lehrerverein.
Am Dienstag war es dem neunjährigen Kopfrechenkünſtler

Philipp Roth vergönnt, im hieſigen Lehrerhauſe vor
120 Leheern ſeine mit großem Beifall aufgenommenen Rechen-
künſee zu produciren.

Nach Aufſtellung des Programms mußte der Knabe auf
einen Tiſch frei ſich hinſtellen, um von Allen geſehen und genau
beobachtet zu werden. Von dieſer erhabenen Stelle aus ſprach
er die vielſtelligen Zahlen und Aufgaben, welche ihm bald von
dieſem, bald von jenem Lehrer zugerufen wurden, erſt richtig
nach und löſte ſodann die letzteren lediglich im Kopfe, ohne
Schreibmaterial, in ſehr kurzer Zeit und ohne ſichtliche An
ſtrengung, von denen einige größere Beiſpiele hier zur Einſicht
dienen mögen.

356,438 2) 520,437,682,749 (zwölfſtellig).
496,852 —495,703,864,298
73619 23,733,818,451(in 10 Secunden).

83,974
365 570 (in 10 Secunden).3) h mal 4) 1,888,871 durch

13,041 9,956329,885, 136 (in 20 Sec.) 189 (in 1 Minute).
5) 22 134 217,728

(augenblicklich). 6) 186,621 432 (in 45 Secunden).
7) 420,189,749-749 (in 15 Secunden).
8) 39 Jahre 7 Monate 23 Tage 1,250,035,200 See. (ſofort).

Das iſt gewiß eine erſtaunliche Leiſtung eines neunjährigen
Knaben, weshalb ihm auch nach jeder Löſung ein berechtigtes
und freudiges Bravo entgegenſchallte. Jn einer vom Vorſtande
veranlaßten Pauſe gab der führende Onkel des Knaben einen
kurzen Lebenslauf von dieſem, welcher der Sohn eines früher in
Ungarn und jetzt in Wien wohnhaften armen Schuhmachers
und wegen ſeiner außerordentlichen Rechenleiſtungen zum Zweck
des Gelderwerbs bis Monat Mai vom Schulunterricht dispen-
firt worden iſt. Ueber ſeine Vorſtellungen beſitzt er viele aner
kennende Zeugniſſe, und iſt ihm ein ſolches auch von der hieſigen
Lehrerſchaft zugeſichert, welche nach deſſen Entfernung für ihn

wit Freuden noch ene freiwillige Collecte veranſtaltete, die ca
ergab. Wöohrlich der Knabe iſt hörenswerth für Alt uns

Jung und beſonders ein aufmunterndes Vorbild für Schüler

und Schülerinnen. Dr. J r
Kunſt und Wiſſenſchaft.

T Der Redaktion der „Zeitſchrift für Jnſtrumentenbau“ in
Leipzig iſt ſoeben auf ihre Petition vom 15. Auguſt an den
Fürſten Reichskanzler behufs Einführung einer Normalſtimmung
in Deutſchland mit thunlichſter Berückſichtigung der vielfach
ſchon gebräuchlichen Pariſer Stimmung (870 Schwingungen für
das Violina), folgender Beſcheid zugegangen.

z Der Redaktion erwidere ich ergebenſt auf die gefälligen Zu-
ſchriften vom Auguſt v. J. und 4. d. M., betreffend die
führung einer allgemeinen Normalſtimmung für Deutſchland
daß der Gegenſtand außerhalb der verfaſſungsmäßigen Zuſtändig:
keit des Reiches liegt, daß ich indeſſen geeigneten Falls nicht ab
geneigt bin, die Aufmerkſamkeit der hohen Bundesregierungen
auf den Gegenſtand zu lenken.
„„Zunächſt bin ich mit dem Königl. preußiſchen Herrn Unter

richtsminiſter und, im Hinblick auf die bei der Sa heilicten
Militär-Mnſikkorps, auch mit dem Köni i preußiſchen Herrn
Kriegsminiſter und dem Herrn Chef der Kaiſerlichen Admiralitet
in getreten. die Redattehalte mir vor, die Redaktion von der dieſſeits gefaßtEntſchließung ſ. Zt. in Kenntniß zu ſetzen. dies

UniverſitätsNachrichten.
Nach einer Anregung des Kultusminiſters v. Goßler

ging man damit um, die Hörſäle der Berliner Univer-
ſität mit elektriſchem Licht den da die bisherige
Gasbeleuchtung zu vielen Unzuträglichkeiten geführt hatte. Der
Kaiſer, dem die Abſicht zu Ohren gekommen, hat ſich, wie die
„N.Z.“ berichtet, dafür ſehr intereſſirt und die Ausführung gut
geheißen. Seitdem iſt man der Angelegenheit näher getreten.
und es ſoll die Ausführung nunmehr mit Beſchleunigung ins
Werk geſetzt werden.

Prof. Dr. Hartwig in Bonn iſt als ordentlicher Pro
feſſor der Zoologie ünd vergleichenden Anatomie, ſowie zum
Konſervator der zoologiſchzookomiſchen und vergleichenden ane-
tomiſchen Sammlungen des Staates und der Univerſität
München beim Generalkonſervatorium der wiſſenſchaftlichen
Sammlungen des Staates berufen worden.

Schulweſen.
Spandau, 14. Februar. Spandau gebörte bisher zu den

jenigen der preußiſchen Städte, die den an ihren Gymnaſien
wirkenden Lehrern kein Wohnungsgeld gewähren. Erſt in
neueſter Zeit iſt Spandau aus der Zahl dieſer Städte ausge
ſchieden. Die Lehrer des hieſigen Gymnaſinms hatten ſich
wiederholt an die ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte um Zahlung
des Wohnungsgeldes gewandt; aber dieſe Bemühungen waren
ſtets ohne Erfolg geblieben, weil man die dazu erforderliche
Summe von ca. 5000 jährlich dem ſchon überlaſteten Stadt
ſäckel nicht auferlegen mochte. Endlich aber iſt die Zahlung desWohnungsgeldes doch möglich gemacht worden ohne Deloſtueg

der Stadtkaſſe. Von der Aufſichtsbehörde wurde die Genehmi-
ung zur Erhöhung des Schulgeldes ertheilt, und die Staats
aſſe gewährt einen jährlichen Zuſchuß von 2400 zunächſt anf

vier Jahre. Die Stadtverordnetenverſammlung hat die über-
wieſene Summe angenommen und ſich auch ſchließlich mit den
daran geknüpften Bedingungen befreundet. Die Lehrer des hie-
ſigen Gymnaſiums erhalten das Wohnungsgeld, das vom
1. April 1884 an nachgezahlt wird für die Oberlehrer beträgt
daſſelbe 660 und für die ordentlichen Lehrer 432 jährlich.

Todesfälle.
Am Montag ſtarb in Berlin der ehemalige Direktor des

Franzöſiſchen Gymnaſiums Profeſſor Dr. L'Hardy, der
Herausgeber des Herodot, im 75. Lebensjahre. Die Beerdigungfindet gut (Donnerstag) Nachmittag 2 Uhr vom Trauer-
hauſe, Kurfürſtenſtraße 56, aus ſtatt.

Ueber das Clavier und die moderne muſikaliſche

Bildung
hielt in dieſen Tagen der berühmte Culturhiſtoriker Profeſſor
Riehl in München einen Vortrag, dem wir Folgendes ent-
nehmen: „Das Clavier iſt heute zum unentbehrlichen Hausmöbel

eworden, die Clavierinduſtrie iſt ins Rieſige gewachſen, ſo daß
zlüthner in Leipzig jährlich über 3000, alſo täglich ca. 19 Clo-

viere producirt, die, wie Prof. Riehl meint, zum Glück nicht alle
in Deutſchland bleiben, ſondern bis nach Auſtralien exvortirt
werden. Das Clavier iſt heute ein ariſtokratiſches Jnſtrument,
während es dies früher nicht war, was ſchon aus den immer
vornehmer werdenden Bezeichnungen hervorgeht. Jusbeſondere

ſich das Kunſthandwerk das Clavier zum Objekt ausgeſucht
ntereſſant iſt der Conſtraſt, in welchem das Clavier zur Geige

teht. Das Clavier wird ſchlechter, je älter es wird, bei der
Geige ſchätzen wir aber gerade ihr ehrwürdiges Alter. Wir
haben das Clavier überhaupt noch nicht zu der Vollkommenheit
der Geige gebracht. Der Clavierbau ändert ſich noch fortwäh-
rend, und mit ihm auch die Spiel- und Compoſitionsweiſe. Jn
der Claviermuſik herrſcht ferner die Mode, wie bei keinem anderen
Jnſtrument. Mit großer Wärme tritt der Redner für die Haus
muſik ein. Es werde immer die alte Clavier- Literatur hervor
ge ogen. Niemand denke aber an die Literatur der anderen Jn-
ſtrumente, die eine Auferſtehung weit eher verdiene. Früher
ſpielten auch die Frauen die Geige, ja ſelbſt das Violoncell. Die
Streichinſtrumente ſeien namentlich durch die wandernden Spiel
leute in Mißcredit gekommen; es läge aber heute kein Grundvor, ſie durch das Clavier ganz und gar aus dem Hauſe ver
drängen zu laſſen. Auch das Singen wurde von dem Clavier-
ſpiel vielfach verdrängt. Der Vortragende wünſcht, es möge der
Geſang, und namentlich das Enſembleſpiel der Streichinſtrumente
mehr und mehr wieder in der Hausmuſik Boden faſſen. Das
Clavier iſt endlich das Jnſtrument der unmuſikaliſchen Leute.
Es täuſcht uns, wie kein andeces, über unſere muſikaliſche Be
gabung. Es iſt immer mehr Sitte geworden, unſere Söhne, aber
namentlich unſere Töchter, auch wenn ſie nicht das mindeſte
Talent beſitzen, das Clavierſpiel erlernen zu laſſen. Das Clavier
und die verhältnißmäßige Leichtigkeit, mit welcher die rein mechaniſche Erlernung a iſt, kommt dieſer Unſitte eben zu ſehr
entgegen Aus ihr entſtehen zahlloſe ſociale Mißſtände, die in
einzelnen Städten, wie in Stuttgärt, ſelbſt zur polizeilichen Ein
miſchung geführt haben. Weit wünſchenswerther, als die gegenwärtig Kuſtauchenpe Fabrikation nicht tönender, ſtummer Claviere

wäre es, wenn ſich die Componiſten entſchließen könnten, weniger
volltönig und lärmend zu compon'ren. Gerade die ſchlechteſte
Muſik wird für das Clavier componirt; die Gefahren der Muſik
vergiſtung, der ſchlimme Einfluß auf das Gemüth, die Nerven
auf die ganze Pſyche iſt We als man gemeiniglich glaubt. Die
muſikaliſche Bildung ſoll durch das Clavier ausgebreitet werden.
aber ſie ſoll auch vertieft werden. Das Clavier iſt ein noth
wendiges Uebel. Wir verdanken die ganze moderne Muſik der
Mitwirkung des Claviers, und ſo iſt das Clavier auch ein noth
wendiges Gut. Das Clavier greift tief in unſer Culturleben ein

dung, wie Eiſenbahn und Telegraph für unſer öffentliches Leben.

Jagdliches.

über die Vermehrung der Fiſchottern. So ſollen dieFiſchbeſtände in der Havel bei chelswerder durch das Raub-
zeug außerordentlich leiden; die Aalreuſen ſind des öfteren von
ihm zerſtört worden. Einem kürzlich erſchiene je.n Werkchen vg. Corneli, welches alles Wiſſenswerthe über den Fiſchotter
deſſen Jagd zuſammenfaßt, entnehmen wir folgende Mittheil
ungen über die Schädlichkeit dieſes Thieres. gDer Otter verzehrt nach den vielen Gutachten durchau
kompetenter Fachleute täglich wenigſtens 1 kg Fiſche und r

reift gewiß nicht zu niedrig, wenn man für einen Otter jährli400 kg Fiſche in Anſatz bringt, berückſichtigend, daß es ihm ganz

gut möglich iſt, einen 4—5 kg ſchweren Karpfen in einer ein

f t, alszigen Nacht zu verzehren. Graf FrobergMontjoye glaubt
Sachverſtändiger vernommen, den Schaden, den ein Otter an

und für unſer künſtleriſches Leben iſt es eine ſo wichtige Erfin

Man kört jetzt ſeitens der Fiſcher wieder häufig Klagen
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Kilo 250z 000 Kilo Raps 1000 31,50vormals Ed. Hall- Oelſaaten g. e h Stärke 10) Kilo e eſchen Verlagsanſtalt (vormals Ed. H ſte Wohn bauer 383 Ct. loco ſtill. Kartoffel 43,70 100 Kilot Jn der Deutſchen Verlagsanſta eſter Friſt der er Spiritus 10,000 Liter vt. o Mill. Solarölcht unter 1.. täglich anſeben W Stuttgart eWcheint in hege igelg ſlitug 4210 Rüböl i Kilo bunte 900tet, ni unte t N 9 ung zu er- erger) ühmten D'chters der i welcher dur 0715 50 16 ulz n Kleie, Ro enſchen und eben nictt nur, um Nahrung Oiter Roman des berükh Titel „Die Sebalds!, me der Ge- 0,825 5,5 Futtermehl 100 Kilo 14.. izengrieptleiedie ca ziehen. Der Otter ſicht i. Bei einem zahmen L Jordan, unter dem Titel ſellſchaftliche Probleme der ſfe helle 10--11 Weizenſchaalen 9 Weizeng 13
3 fönne aus Mordluſt. it lebenden Fiſchen Jo n, hochernſte geſe Kreiſen Jntereſſe Kilo 10,75 11 Weizenſch gefragt, fremde 13Alt und en, ſondern auch aus ihm eine Tonne mit lebenden e dann ſeinen bedeutſamen, hoch halt in den weiteſten ie durch den kleie 10 Kilo 10, Oelkuchen 1009 Kil-, beſſer gSchüler beten. an, daß derſelbe, als ih rausholte, dieſen todt biß. et genwart behandelnden d Nicht minder aber, wie durc erie 9,50 10 De lt

vr. J de wurde, einen Fiſch heraueh id dies ſo lange fort Aufſehen erregen wird. reichen Wechſel der Szenerie eſige bis 14 bezahlt.V. etzt wu eiten holte, und dies Frei und Aufſehen er Leſer durch reich reſſanter hiWer en e be o m geren n Getreideberiht von O Wagner 4 Sohn.e jeder 2 ſeitig dieſſei iger Frauenge Aſ; lt und b e 1885.
S wegen te Spiel der achſender Spannung erha Bei ruhiger Stimmung des Mar inen litätenn den n Nabrun ichen n auch berg Staat und bewe idung in fortwährend wa ch ſeinem Erſcheinen r n a x v einere Qualitét.ſimmun; Tee e rn e Hiede. e Lelhe du gehen Zur Entſche werden dos Wert gleich nach n Sngere ſäl 193 Menge r Sahe ve kivielfach ſtellen. Heu bt, dem Raubthiere zu Leibe s durch werden. Wir ſprechung unterziehen. 56-165-, geringere T41--153. R über Notiz Gerſtepr.rei Vereine beſtre iſe für erlegte Ottern, ſei e iner genaueren Beſpr 156--165-4, ität 141-—-150. feinſter mittlerengen für Fſcherei sgeſetzte Preiſe für er e dwirthſchaft- einer g entto je nach Qualitä ingere Sorten 108-120 m

ges durch ausgeſetz Die Königliche Lan 862 der Stadt Halle. brntt. *5 Kilo brutto geringere Sort öher gehalten.a es dnete Verfolgung vom November i ds-Regiſter der 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150 bz. feinſte hö u 12igen Zu et gen in Hannover hat B. die ſtattliche Civilſtan 17. Februar 1885. 23-132 ſeinere 135-1 A. Rübſeu pr. 12e 2 m 17. Felix Redlich, 123-132 à 76 Kilo brutto a 5die Ein de Geſellſchaft i 1883 für 259 erlegte i ndrinz Rudolf Meldungen vo Ernſt Paul Felix R Raps pr. 12 Säcke A. Hafer pr. 12 Säcke
hland, z letzten et an Preiſen bezahlt. Kro iere beſonders Aufgeboten: Der e elmine Hulda Trautmann, Säcke à 76 Kilo brutto A. ictoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90iſtändig: kumme von t ſich die Vertilgung der ar Meute von g. U und Henriette W Friedrich Bonk, Waare 875293 Victo 1000 Kilo netto Donau

8 en eute Fre burg a. U., Der ergmann Der brutto a A. Mais pr. Kiloricht ab wen Oeſterreich it Hilfe einer trefflichen England rauhausgaſſe 21. Der B litzerſtraße 32. ilo brutto bis 186 .4. Lupinen pre 1000 Kilo
ind zwar m 200 Jahren in Eng roße Brauha ing Galinski, Wörmlitzerſtr ine Mank, Kilo brutto bis 153--144 F. upierungen angelegen ſein, Solche Hunde ſind ſeit t des Otter ar leb und toſina T ine Wilhelmine e 4 amerikaniſcher r ietto 45
S die Heimath r Siersleben, Reichert und Johar Albert Bruns, ame ümmel pr. 50 KiloHiterhunden den, und dort iſt auch lche eins der herr- äcker Hermann Re Guſtav Adolf Alber netton Unter- in gezüchtet worden. den Otter, welche eins d de Bäc Der Kaufmann önigl. Schiffsr rein 8 orcejagd auf c „Anſitz“ auf. den eißenfels. Saſſel. an der Königl. S 4en en denen W t n Reyt 55 San 38 t d See Argen V ſie Daß erwend Irrype h gm negen P

irhblitz- 1 eni regend in immt einen ſteinbeinhar Zuge Geboren: F Dem Bureau A irietten- leuſe bei Trotha ten Unterhaupr 3,5)niralitär Htter ſten Man nimmt einen ſt ſetzt ſich in Helene, Thalgaſſe 1. J Friedrich Henrie ſchleuſe 19. Februar am ner
ſchriftſtellers hervor: M lägt ein Loch hinein, ſe Wally He dohr ein Sohn Johann Frie dt ein Sohn, hanpt 3,10, am 19.Jagdſchriſtt ß oder Teich, ſchläg wartet ſtunden Sigdolyh Mohr ein vei Silhelm Meinhar Auguſtgefaßten frorenen Flu dhellen Nacht daneben h Dem Arbeiter 9. Dem Dachdecker Auguſt Deutſae Seewart e.

lten mondhe icht kommt ſtraße 7. lleine Ulrichſtraße 29. Der 37. Dem e 18. Februar. 5einer bitterkalten iſchotter nicht kommt. Wilhelm Paul, kleine Ulr Breiteſtraße 37. icht der Witterung. ördui Deutſchbis der Fiſcho ithelm S Zilhelm Curt, 2 Her Wilhelm, Ueberſicht ber dem nördlichen Deut 5W g der Eisenbahnzüge vor arg er b Sein dnndſch San Reden wnd a Ein ſache n Par eleidges Bann Vſſheſe ne
bgan w w. V. I V. N. Ab. Ab. Ab. elbgießer i 27(28. De 3. Dem Muſiker land, während ein Bei leichter bis mäßiger u 3Goßler t ach. V. V. V. 33 S 6 große Steinſtraße 27 Bernburyerſtraße 3. Wilhelm r hen ſcheint. Bei lei ſt über Deutſchland das

u 11 x ?mma V heranzunahen ſch Temperatur iſt über Deuniver- rgepen b S t 2 Curt Elze ein Sohn, Tochter, Jda Alma Emma, hn, Max i l ewen ſinkender Tempe u Niederſchlägen geneigt.isherige neven J 7 le Louis Krypehne eine ttler Albert Döltz ein So dbitz eine e meiſt trübe und im Weſten die Temperatur wieder
e. Der Sorau Posen i 6 9 i ſtraße 23. S Dem Sa Dem Schloſſer Oskar Jaco ndels S Nordſeegebiete näheet ich itſchen Küſte fanden inwie die Breslan lin 4355* 72 -(11 2 328 Ging 95 10 Magdeburgerſtraße 7. Dem Kunſt und Han re Jm W len Werthen. An der oſtoen fälle ſtatt.4 Pitterf.-Berli Her 102 120 329 IIs roßer Berlin 17. Valeska Wanda, Thor den normale Morgen vielfach Schneefä y tenUng qut y 257 7 g 58 78 W d Tochter S t Hauſchild eine Tochter, Vales der Nacht und am Morgen v Graden war in nachgenannetreten. Ueipeis zog 8wt je 1340 u Zu o j2 gärtner Robert Ha 2 m Tochter der De Temperatur in Eelſius 28, Petersburg 11, Hambure 4
ung ins e n J ſrage 24, hmacher Wilhelm Altman Des lgende: Haparanda 28, Pet 10, München 2,Magdeburg ſo 9 II 2 9856 113* Geſtorben: Des Schu in Böllbergerweg 27. Des Städten folg 2, Paris 6, Karlsruhe 10,Pru Vordh.-Casse 8 745 108 1139 6 abrt vis Piedenberg. 9 1 Jahr 3 Monat 19 Tage, 10 Monat 24 Tage. Ober t. 2, Memele r en re en e gerwer hin L S Jacobitz Tochter, 6 Stunden, Chemniß 7, Verlin g

a i v ausen. e) ſa s S ven an a tährt bis Norähausen nhot Halle. glaucha 17. e ichfie Ankunft der Eisenbahnzüge r an Ab. Ad. großer Berlin 17. r Giebichenſtein. Familien Nachri ten.aftlichen a e a e e Civilſtands-Regiſter r 1885. Der Magdeburger Zeitung rn Edmund
Aschersleben 87 10 o 73 Meldungen r A. B. Umbeſcheid ein Sohn. Verlobt: Fr. Marianne Amende mit Kaufm. He a e e ren: Dem Fuhrherr e e e eine Tr burg). wer e Magdeburg). Hrne z a c Don dar darderer J. v St er v. Schütz r r hun: Hru. F. Dieſing (Magdeburg). Hrizu e r 72 t 122 251 2 e Tr nnenftraß 288. Ein unehel. Sol u h r A. Regener C. Rodensleben) Hrn.nafien er. J 1 531 82 e Toc PDritr t z. S Steitz To ter, W. Bathg Tochter: Hrn. A. Reg r l.Erſt in eipzis G S. 11 t G 91 ſtraße urven: Des K h l e x in 1Ntterg Kuſeecen KaufmannD. e gdebyrg e o z t 3 S We gebilorist gine d an e on Tage. A. Wonochen el Hedwig h l n Vhhmer

en ſich s (orah. G 724 j680 533* 96 10 Monat 9 Tat geborene Beſſer, 76 Jah Gef m burg Flei ermeiſ h H.assel-Noräh. 650 s 12 5 w. ror V. Meyberg geborene Beſſ Emil Meyer (Magdeburg). Flei e aS. VLiſchlermeiſter HZahlung Gara 42* e 10 kommt ron Bitterfeig. e) on W. Meybe be l ſtraße 1. Gmil Mryer He Junker (Calbe aS. ardelegen).
Thüringen finsterwalde. kommt v ichenberg. Alitersſchwäche, Fluthſtr Hdorſ). Hr. Herm. J lf Louis Lehmann (Gardwaren Finsterwalde Xommt von Eie Alters e (Dies 5 Adolf Loui n Sbeſ, 4derliche ver heeh Fenme a et s des Börſenvereins in Hake. r d SS o Tore e ne Classe ohne Gepäckbeförderung. Bericht des Speerermir 19. Februar 1885. e Hans (Löbeſün). Cantor Gotthold

de 5 hotoleſſt s Halle a S., deu 19. 7 Courtage W Kiedler Sohn Hlaſtung iterariſches. Fit Preiſe mit Ausſchluß der Cou Drebel)a Firevariſges n unter dem Titel Preiſen ten aus erſter Hand. bis 165 Fres reuzzeitung“ entnommen: t
S Von dem vom Grafen e beralsgegtbeve Memoiren bei Witterer 147 152 r 165 Der Wer mit Rittergutsbeſ. Hrn. G.
Staats 5 eier d'ordonnance“ r ines zeizen 1900 Kilo mi d weſentlich villiger. zerlobt: Fräul. Helene Be hlen a iches er Feſenwien d d Werrſcer I e Feuchte n über el 7 Veriſte h u Janda Aſſeſſor Dr. jur. Baldamus

werk, we ä o h S 3 150 fr 2 156 ke Hit icht: Hr. Kgl. Gerichts-Aſſeſſ emit den Peſſehen ehe Serlege z e ca d ung c 10 Tee Was u e e De Rehfeldt (Berlin). Hrn.
es hie wohlgelungene eb Das Werk behande d pig n gen 1000 Kilo h h 175 er ria Erbſen mit Ma C r. o h n: Hrn. Lieut. Re u h

en. Das Werk nd Aufzeichnung Chevaliergerſte 160--175 5—-150 Victoria-Er Geboren: Ein S 4et r r verſönlichen Kindrücken ans Auſze bangen Ebevaliergen e h 300 Kilo 20 Auſen v. Siorch (Detershagen). h Bernhard v. Waltherbeträgt von Paris nach den s, der als Adjutant des Gene a den Ver Hafer W if ohnen 100 Kilo q geboten. v. Stiorch (De r a. D. Rudolph Bern )ap bei
g üchtigen Offiziers, 7 Ber 30 eiße V Kilo 90-96 angeboten. Geftorven: Major c Zelewski (Bendargau 4ährlich. eines tüchtigen Offiziers de hr nahe ſtand und auch Antheil his 180 A. Kümmel 100 Kilo 90 lee ſehr flau, eſto gi a. D. Leo v. Zelews 4

i Kreigniſſen ſehr Favre perſönlich An 00 Kilo 18—24 e 69 90, Weißklee ſehr Fs (Bad Köſen). Lieut. cden damaligen Ereic Bismarck u. Favr 9 ben und 100 100 Kilo Rothklee 60 drag 110--140, Es- (Be Weſtpr.)
1 zwiſchen isher unbekannte Anga eeſaaten 0--110, Luzerne 1102 36 Neuſtadt i/Weſtpr.).d W Waſſer n Leſer i So en 1I12, n 32 45, Ryegras 3236 Neuſtetor des ſtü d wir ins lofort na “ſ 30 34, Z eücke und uns vor, arſettei a den Da daſſelee eehkekemwen an Ein junger 4cdigun Erſcheinen des Werke e e e e C I JTrauer- eerreererrreeree 2 ISpöb 0Pe an ans O S d eeite (früherem I

oge n 7 J o J 3 i
che Bekanntmachung. die e h etna größere und le m n v Forſter-z, welcher Salvge r

ſetz c ln e hre henen Gehalt oder Lohe de AusſtellungsPlatz), ne der Merſeburger-Straße, verlän ik- nomie-Wirthſchaft eineNach dem Geſetz d lle Perſonen, welche gegen C -Straße, ferner an der rößere Complexe, für Fabrik- tes in Thüringen leiteteofeſſor der Arbeiter ſind nach S 1 alle alte Brüchen und Germare Raffinerice-Straße größere Co Rähere Auskunft Rittergu e Branchen der Land-es ent ſchäftigt ſind Saal Aufbereitungsanſtalten, ind Binnen Königs-Straße, Se ſt ſind zu verkaufen. 9 ahere 2 und mit allen Branch esmöbel n t Bergwerken, e e ittehwerten, beim Eiſenbahn und Anla u und dergleichen paſſend, ſind z ann Co. Halle (S.). irthſchaft durchaus vertraut iſt,
Zeſſchiſfehetercttiere, a Weſt Woſerb eher leben im Comptoir von Znmerman i ſucht geſtügt anf prima KReſerenzen,Cla- mpfſchifffahrtsbetriebe, al en ſtehenden Gewerbebetrieben, e Kraft c W »rweit Stellunht alle 2 n wert und in onſtigen Pfteſſel oder durch et Crkaufſen: per 1. April er. anderweit Stell

*tivt in x rieb en in denen Damp ke) wut 20 bewe te Triebwerke zu e An V Kaaur C b Eic enſchaft. Gefl. Omen Wun Waſſer, Dampf, Gas, he Veeendenng nicht Il m i R itte rgut Lin brauner Woallgch. n an e 5 an Haasen-
ehe r zur Betriebsanlage gehörend K ein m ſtem Feld und e Ungar, 10 Jahre i ein Vosgler. Warſondere Vor vergebender n utzim Krankheit zu mit 666 Morgen beſtem Fe 3 J An eritten für mitt ste 200ucht ſteht: Pycho t, gegen Krankheit zu mit 666 ioanole 3 a gut geritte 2 beten.353 di Be ng ndehens Ach t ach Wrkeſtad m hieſigen Ge Wieſe einträgliche e Vewic mit flotten, hen burg ervete

ei der ſoweit die B rſichernngspflicht, welche nach Ortsſt. St. v. Leipzig per Bahn änge tadelloſenet J verſichern e en, als den eben bezeichneten Trans St. glleng —25000 Thaler dauernden t Preis von Zur unenegeltlichen r
nenheit wasdeg Perſonen, welche in anderen, als ßerhalb ihrer Be I ahlung z. ver k. Offerten mit Beinen Du erfragen in der Exped. der von
rtwäb- t welche von Gewerbetreibenden außerhalb ih vor Reflectanten erbeten unter r d ung 2018 1. Aprit ein W Perſönlich
e. Jn v) auf Perſonen tigt werden ſt beſchäftigten Arbeiter lidendan dieler Heten g. a. 18 Jahren geſucht.

c en t Im a Ii ca. v 982
Da ten e Forſtwirthſchaft beſchäftigte Se 2 (1946 Jn Berückſichtigung r r Vorſtellung lun e au m iſt fordern z Kauf- StumsdorW ausgedehnt warden anf unſere früheren ten I Paar elegante, ſpielloſen g Indre Medg h 1885.dritter u Arbeitgeber a a ehe ſoweit dieſelben katschpferde, W gewagren wir den 17. arggrag.
S h Vetriebs-, Ban-, den n Jnchie, es Walſch bis anf c der e
nd i e ſetz n An und 7jährig gu S darfsartikel erſelbeGrund nicht ſchon Mitglieder e e, einer den geſetzliche e ahrig die auptbedarfsare wer Krankenkaſſe, einer n oder auf Grund gefahren (ſlotte vetrichtilchen Rabatt und zwar: Permiethungen.W der r h n e r. Amien, l Genger, ſind prelwecch n e en nete ſchr ſicher auzumelden, en 2055 50 f Apfelbäume, Zwerg-umente landesrechtlicher Vor ndekrankenverſichernng kaufen. 202, auf Apfe inge Parke l De Ar h triLegte n ig et Was ſerhtgigt ſchen, un r An ſo ttenhain b/Blankenhain obſt, Forſtgehölze und geringe r Prie rich

V e 2 r be I C 1 nar. t t 7 0he Be widrigenfals Weſchegen Ordnungsſtrafen wegen ver b Weiw U gehölze. ratis zu Dienſten. ſind e ſt enremiſe v.aber im Geſetz vorg Säumigen vorzugehen. ſicher W. Pro lus. Cataloge ſtehen gratis uch Pferdeſtall, Wagfadeſte meldepflicht gegen die rn e wen de r k r en Baumſchulen Zöschen Kutſcher elaß ſof. od. 1. April,

8 en U a 8 r zu 4 2 1
lavier Die Anmeldungen r in den Stunden von 8 bis 1 Uh 1991 Nachſtehende Pferde d ver rseburg. al'1 interwohnung (100 Thlr.mecha Zimmer Nr. 10 im Ratbha S. den 16. Februar 1885. Nachſteh berſt- Lieutenant von b. Me desg t Näheres [1276
u ſehr Halle aQ Magiſtrat. ſtorbenen Oberſt Lie. Stendal zu vermiethen. 4 part.

Ein Verkauf: r eum er t 203 Sgegen ch s ſtändi ingerichteterWir Bekanntma eg ges vom 8. April 1834 Jäger. Fuchs Wallach vom Stellen. e w.dte inwei 8 des Reichs Jmpf- hre Jmp aus J. Cleone Laden,eis auf s 8 des Reic d 8 re Jmpfungen aus der tadt, amu e e n h en r C rn!erven. führt, die Jmpfliſten indeß noch nicht eing kretariat j Zimmer Nr. 18 ge wandenr-Pferd, Prris 1500 Verwalter vertreten Marktplatz, nedſ li erer r das Polizei Sekre 8 ndeur-Pferd, Pr der den erſten Ver ſen d kann am 1. Juli er.den e 1885 p kann, wird in der Provinz Heſſen miethen un (1999erden, langen zu laſſen. v en 15. Februar Je 0)58 s te Voll- ar S ort e ucht. be ogen werden.noth Halle de Magiſtrat. e 2. romad, FuchsStu i8 der bei freier Station ſof e Naheres durch Rud. Mosse,ſik der er blut vom „Urbino“ au Off. unter V. W. 695 an 33noth licitas“ 6 Jahr alt, Vogler Leipzig. [19 Apolda.S Bekanntmachung hre i And AnſtaltErfin iſſel, ein Päckchen benähte rei and n -Aunftalt.eben ve ine Peitſche. ein goldener ſhrſchiüſſel, ein in, Koch Taunbſtummez eine Peitſche, ein golder 3 J wereben en Se Trauring, ein Klemmer, eine pp l G W u. eng ehe gee Die geehrten dern ine i
n eine goldene Hamenr Jr, U e Geld ront- un m ells, erkäu ebeten, ie Lggen dern eine alte Münze ein m De Berwaltunges Preis 500 .4. liche Taeced e erhalten ſof. u. vom 24. Jannar wü

en r Auskuuft wird ertheilt in Zimmer Nr. 2059 Sämmtliche Pferde r zngliche ſpät. Stellen dur teſtens bis la Spbrngr v Ehytaug

6 3 t je Wurtw
Von Gebäude Halle a/S., den I7. z 1285. Gänger und ſichere rir ger rn Fleckinger, Leipziger bis heit e dann m

He als
n Die Polizei Verwaltung Offerten zu richten an c7. dleierden Gewinne Gewingener und S Rittmeiſter von Lantz. i v in tüchtiger [ſchenke betrachtet d angeſchloſſenuthen Bekanntmachung. Stendal. u n Perſonliche der 7 Verlooſung 1910

u 6 el zu c hgeſjucht. den ſollen.
n Unter den Ochſen in dem r Sebroches Herrn Gebr. Raß e Acht junge Zu edſen Tr t en cht. [1887 wer ICIot
m iſt die u enſeuche ausgebrochen. en. vo i Ei urg.ährlich Dötan, iſt die o n 16. Februar 1885. L. V. n r Rittergut Gruna bei Eilenburgt gans Der Amtsvorſteher. 1994 Uftrungr Otto Bart.ter an
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Pacht-Cession.
Jch beabſichtige meine, noch bis

1894 laufende Pacht des Riter-
gutes Meisdorf, bei Ennsleben,
unter günſtigen Bedingungen zu

cediren. [1830Das Areal umfaßt 1207 Mg.
ertragfähigſten Boden bei hoher
Cultur und iſt eine Prolongation
ſeitens des Herrn Verpächter zu-
geſichert. Zur näheren Auskunft
bin ich gern bereit.

Meisdorf, im Februar.
H. von der Heyde.

Verpachtung.
Eine in guter Lage befindliche

frequente Reſtauration iſt zu
verpachten und 1. April d. Js.
zu beziehen.
dem Unterzeichneten. r
Merſeburg, den 8. Februar 1885.

Gelbert.
Kr.-Ger.-Actuar z. D. u.

Ger.-Taxator.

100,000 Mark

zur 2. Stelle auf ein Landgut mit
vorzüglichſtem Boden geſucht. Off.
von Selbſtdarleihern unter W. Z.
718 an Haasenstein Vog-
ler in Leipzig [2008

Garantleo-
Marke verlackt ein.

meinem Namen auf
O Credit gekauft

oder geliefert
werden könnte.

S „and über 600 Filialen in Deutschland

S Neue Filialen werden stets gerne vergeben.

M chenu untersuchten, garantirt
2/ reinen, ungegypsten französischen

Naturweine
P welchen heute ein grosser Theil
er s. g. Medoc, Bordeaux etc. her- e

gestellt wird), [No. 51. KE
sind die einaigen,

welche in einem so Kurzen Zeitraum
einen bis jetzt in Deutschland noch

nie dagewesenen Erfolg aufzuweisen haben, weil
ihr reiner Traubengeschm. dem Gaumen mundetZu erfragen bei ne (2. u. ihre als Tischw. vorz. Natureigensch. die Ver-dauung förd., d. Gesundhb. also dauernd erbalt.

S. Von E. 1.- pro Liter an.
el. bel. Quant. v. A Lltr. an vird rerzandt.

Le Ausführl. Preis-Ot. versende Jedem
SFratis franco.

75her dontschen Nation

n x 2 4IEFEAAMT o rS entralge-Lönlgsb.1.P., schäft. resp.
J Weinstuben reaommirteO Küche zu billig. Preisen.

Nutzholz Verkauf
aus den Forſten der Grafſchaft Stolberg-Bossla.

Es kommen jedesmal von Vormittags 9 Uhr ab im Schreiber'ſcher
Locale hierſelbſt die nachſtehend verzeichneten Nutzhölzer zum öffentlich
meiſtbietenden Verkauf:

J. am Mittwoch, den 4. März r.
Eichen: 176 Stück Schäfte V. El. mit 48,20 fm, 186 Stück IV. C

mit 138,44 fm.
III. El. mit 191,40 ſwm,
51,12 fm.

136

35 rm Rutzholz II. Cl. 18 rm III. El.
Ahorn: 5 Stück V. Cl. mit 1,46 fw, 1 Stück IV. Cl. mit 0,56 fm.

2 III. El. mit 2,58 fm, 1 Stück II. Cl. mit 2,33 fm.
Maßholder: 2 Stück V. Cl. mit 0,34 fwm.
Eſchen: 16 Stück V. Cl. mit 4,96 fm, 5 Stück IV. Cl. mit 3,98 fw.

II. am Donnerstag, den 5. März er.
Rothbuchen: 339 Stücke Schäfte V. Cl. mit 124 fm, 418 Stück IV.

Cl. mit 294 fwm.
103 Stück III. Cl. mit 129 tm, 2 Stück II. Cl. mit

4,35 f.
33 Stangen J. Cl., 16 Stangen II. ECl., 11 rn

Nutzſcheit.
Weißbuchen: 111 Stück V. Cl. mit 22,11 fm, 1 Stück IV. Cl. mit

0,90 fm.
159 rm Nutzſcheit in Rollen, 104 rm Knüppel.

Birken: 162 e Cl. mit 24,81 fm, 2 Stück IV. El. mit
„21 fm.

Erlen: 44 Stück V. Cl. mit 15,71 fm, 26 Stück IV. Cl. mit
18,21 fm.

8 Stück III. El. mit 9,71 fm.
Aspen: 2 Stück V. Cl. mit 0,35 fm.

Der vierte Theil des Steigerpreiſes iſt ſofort im Termin in
kaſſenmäßiger Münze zu entrichten; die übrigen Bedingungen werden
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht.

Spezielle Verzeichniſſe über die Dimenſionen der Hölzer werden auf
Nachſuchen gegen Erſtattung der Copialien überſandt.

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig zur Abfuhr nach den Bahn-
höfen Nordhauſen und Roßla der Halle-Caſſeler Eiſenbahn und ſind
die Herren Revierförſter angewieſen, die Hölzer auf Verlangen vor

zuzeigen. [1992Gräflich Stolberg'ſche Forſt- Verwaltung.

Von Sonnabend e 21.
c. V t. an ſteht wieder ein friſcher
Transport von

40 Stück
22 Bolgösohor Arbeitspfördo I l

unter coulanteſten, reellen und billigſten
Bedingungen bei uns zum Verkauf. 11868

S. Grossmann C Sohn,
Halle a. Cöpferplan 4.

22 Stück II. Cl. mit

I. Cl. mit 17,27 fm, 62 Kulpſäulen mit 13,00 ſm.

e.

J Frauen Industrie- Schule und Penvionat

für Töchter
in Halle a/S. Albrechtstrasse 32, vom I. April an

S Frioedrichstrasse 9.Beginn des neuen Schuljahres am 9. April.
1. Handnähen, Flicken, Stopfen, Sticken.
2. Maſchinennähen, gründliche Kenntniß der Nähmaſchinen

verſchiedener Syſteme und deren Apparate.
3. Wüſchezuſchneiden, ſämmtliche Wäſchegegenſtände nach Maaß

4

5

aufzeichnen und zuſchneiden.
Wäſchenähen, vollſtändige Wäſcheconfection.
Schneidern, Maaßnehmen, Schnittzeichnen nach beſter Me

thode, Zuſchneiden.
6. Kleidernähen, vollſtändige Confection; alte Kleider können

moderniſirt werden.
7. Putzmachen.
8. Buchführung. Correſpondenz, Rechnen, Schönſchreiben.

I 9. Literatur und Deutſch.
10. Franzöſiſch und Engliſch, Grammatik und Converſation.

j 11. Kunſtarbeit. Holbeintechnik, doppelſeitigen Kreuzſtich, Ma-
krame, arabiſche Stickerei, ſpaniſche Spitzennäherei, Roth-
ſticken, Weißſticken, Bunt- und Goldſtickerei, chineſiſche
Stickerei, Nähen echter Points c. 2c. nach vorzüglichſter
Methode.

J 12. Vorbereitungscurſus für Kunſtarbeit.
13. Für Penſionärinnen gediegene wirthſchaftliche Ausbildung in

Bezug auf Ordnung des Hauſes, der Wäſche c.
5 Um vielfachen Wünſchen entgegen zu kommen, können von
Oſtern an kleine Zirkel von je acht Damen in ſämmtlichen
S Curfen ſeparat Unterricht empfangen. [1112

Anumeldungen und Proſpecte bei der Vorſteherin

Elise Wildhagen.
en

II. Hauptverbandstag des Feuerwehr- Verbandes

der Provinz Sachven
vom 11. bis 13. Juli 1835 in Naumburg a/S.

Die Herren Fabrikanten werden ergebenſt erſucht, die mit dem
Hauptverbandstag verbundene

Ausstellung von Feuerlöschgeräthschaften
und Feuerwehr-Utensilien

zu beſchicken.

Zur Prämiirung der Ausſtellungs Gegenſtände ſind 1000 be-
ſtimmt, ſowie Staatsmedaillen in Ausſicht geſtellt.

Platzmiethe wird nicht erhoben und werden die Speditionskoſten
von und nach der Bahn vom Comité getragen. Freie Rückfracht der
unverkauften Gegenſtände iſt beantragt.

Bedingungen und Anmeldebogen ſind von M. Haasenritter
hierſelbſt zu verlangen.

Naumburg a S., im Februar 1885.
Das Lokal-Comité.

Anders, Stadtverordneter. Arends, Stadtrath. Arnold, Lehrer. Barth,
Landrath. Becker, Domkämmerer. Benckendorff, Bürgermeiſter. von Bran-
denſtein, Geh. Ober- Juſtizrath und Oberl.-Ger.- Präſident. Brandt, Stadtbau-
rath. Breden, Stadtverordneter. Breithaupt, Dr. jur. Wirkl. Geh Ober-Juſtiz-
rath und Oberl. Ger. Chef- Präſident. Förtſch, Vorſchußvereins-Direktor.
Graf von Gnueiſenau, General der Jnf. u. Domherr. Göbel, Oberbürger-
meiſter Göthel, Stadiverordneter. Goßler, Stadtrath Hänel, Fabrikant.
Hartung, Stadtverordneter. Herrmann, S adtverordneter. Höltz, Stadtver-
ordneter. von Hülſen, Gerichtsaſſeſſor. Kaßner, Geh. Juſtizrath. Dr. Köſter,
Stadtverordneter Prof. Köſtler, Stadtverordneter. Löbnitz, Stadtrath. A.
Mahr, Fabrikant. J. Mahr, Fabrikant. W. Mahr, Stadtverordneter. Mann,
Direktor. Fr. Menzel, Kaufmann. Möller, Stadtverordn. Nebe, Stadtverordn. K.
F. Richter Kaufmann. Riedling, Stadtverordneter. Rietz, Steindruckereibeſ. Dr.
Rudloff Stadtverordneter. Schenk, Stadtverordneter. Schindler, Stadtver-
ardneter. Schmid, Stadtverordneter. Schöppe, Redakteur. E. Schramm,
Klempnermeiſter. Schulze, Seilermeiſter. Schumann, Fabrikant. C. Seyffarth,

abrikant. Starke, Stadtverordneter.eter. Streitberger, Stadtverordneter. F.Tierſch, Fabrikant. Tollkiemitt, Stadtverord
neter. Vogel, Commerzienrath. Voß, Stadtrath. Wagner, Stadtrath. Wal-

ther, Stadtverordneter. Werner, Stadtverordneten-Vorſteher.
Scheibe, Commandant; M. Haagſenritter, Spritzenmeiſter; Päßler, Kaſſenwart;

Rehländer, Schriftführer der Freiwilligen Feuerwehr. [172

Teichgräber, Stadtverordneter.

Solksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor r zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben

[1252

Wunr ar300 Dtzd. Te

farbigen Muſtern,
I Meter breit, müſſen ſchleuni
geräumt werden und koſten r
Stück nur noch 5 Mark gegen Eſ
ſendung oder Nachnahme Bett,
vorlagen dazu paſſend, Pan

3 Mark. 203Adolf Sommerfeld, Dresden
Wiederverkäufern ſehr empfohlen

Alle Arten Papageien, auskäm
Nutz u. Ziervögel, Käſige c. liefen

am billigſten 31Gustaw Voss, Cöln a R
Preisliſte grais und franco.

o TAugenblleks CoplIst, Ketn

e G eto.und doch acht theurer als Akese don der Ter

h ba eeetee ren t
„Vniversal-Copir- Apparat

(D. R. No. 261782)welcher, ganz aus EKisen gebaut, U a
Roetali platten tauſende, anvergä n
Pertoormüssigung genießende Copien
e nung. c. ſowie von Rueh.Arueod, T be olzſchnitten 2c liefert u

lei ehe anze Jahr als gewbhrmr Mient Seoſpelte 2c. gratiz
re Otto Stener, Dresden.

Porzellan-Nest-Eier
für Oeconomien.

Verkaufsſtelle der
PoPzellanr-Manncactnn

alle a/S.Poſtſtraße und Karzerplan- Ed.
5911

Pr. David Söhme,
Halle a/S. Geiststr. l.
Reine Dessert- u. Tafel-
Chocoladen.

Leicht lösl. eutölt. Cacao

Engl. Biscuit
eigenes Fabrikat.

GrosserPostversandt.
Preislisten gratis u. franco.

Sardellen-Hering
Erſatz ſür Sardellen (Br.:) verſ. in
hochfeiner, ſchöner Waare das
Poſtfaß mit Jnh. 250--300 Stück
fr. unter Poſtnachn. für 3 Mark.
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee.

in allen[4. Stearfnker zen

Krouenkerzen, Piauokerzen

empfiehlt 8J r. Stein
Bergmanmn's

Theerschwefelseife,
bewährt gegen alle Hautunreinis
keiten iſt zu haben bei (82

M. Waltsgott.
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von

Hectographen
billigſt bei M. Waltsgotu e

3 ſ. verſendet AnUnentgeltlich an
e voTrunkſucht mit auch ohne Wiſſen voll

ſtändig zu beſeitigen, M. C. Fal-
Kkenvberg, Berlin C. Roſenthaler-
ſtraße 62. Hunderte v. Berliner Amts
u. Landgericht geprüfte Dankſchreiten,

Nur noch wenige Tage.
Ulmer Domloose

A Z, Haupt Geld Gewinn 75.000
Ernst Hanssengies,,

Domkirchenchor.
Probe am Sonnabend den 21.

d. Mts. Abends 6 Uhr in der
n

Die Uebungsſtunde am Montag
den 23. d. Mts. fällt aus.

Portionen ſind nur bei L. Sache ar. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

2 WMiund 11 S.I et h e c Durhdruderei n H e.
Der Vorſtand.
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